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Am 10. Januar 30 in G i zung? 
f Pr 9 Senf die vom „Internationalen 
Arbeitsamt einberufene Konferenz, zur Her 5 — 9 
auf 40 Stunden die Woche, zuſammen. 
Arbeitgeber aus mehr als 40 Staaten 
n welchem Maßſtab eine Arbeitszeitver⸗ 
internationale Abmachungen ſchon jetzt 
iſt kein Geheimnis, daß die 30 Millionen 
en große Sorgen bereiten, und daß 
x die 3 1 25 wird. Aber die 
g ß es zu einer Einigung kommt, find auf er⸗ 
ordentlich gering, wenn auch das Sniefnetionale Arbeitsamt 
leſiggeit dener Denkſchrift über „Arbeitszeit und Arbeits⸗ 
ich die A er Konferen erſchütternde Beweiſe beibringt, wie 
„Kriſe auf die Menſchheit im allgemeinen und auf die 


inanzielle Gef ; i i i 
— Beweisen valtung, insbejonbere auswirkt. Eine Reihe 


n Berichten namhafter Wirtſchaftsführer 
8 singeführt, die ſich für ſofortige Arbeilshetverkür⸗ 
. 3 wenn auch die Schwierigkeiten nicht ver⸗ 


. die einer ſoforti 8 

ſtehen. Leider hat dieſe G * Wege 
enjer Kon . 

nur einen ich! dee es hjereng von vornherein 
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praktiſche Vorſchle f 
— Khläge vorbereitet 


un ein internationales Abkom⸗ 
men für den 40 Stundenwochentag zuſtande kommt. Aus der 


ais iſt alſo zu erſehen, der Kampf 
beitgeb Fund Nebeiknehmer ſehr heftig 2 
rd und der Ausgang etzt f Behioe Zenndn 


neh: en 
werden 


Die Vierzigſtundenwoche it su: 
ferenzen des Mode it ſeit Jahren auf den Kon⸗ 
derung der eee e eine alte For⸗ 


und die Vertretungen der En mäßrens an Arbeitgeber 
geſprochen haben und nicht zuletzt Ar 1 es a, 35 


ſtandekommen einer Arbeitszeitfragenkonferen verhi 
Erst als Italien offiziell mit dieser Folderung heran en. 
— eie deb sul 4 EEE bean z 
man ſich bequemt, die Sache in die zu nehmen 
und beſchloß auf der Völkerbundstagung, daß eine beſondere 
Konferenz zu dieſem Zweck einberufen werden ſolle, die nun 
En 10. Januar zuſammentritt, Aber man macht ſchon jetzt 
Alchränkungen, indem die Vierzigſtundenwoche nur für 
e en 257 rag W e eee 
a den meiſten Kleinbetrieben wei in eine 
ſcngeren Arbeitszeit feſthalten will, außerdem gewiſſe Ein⸗ 
benen kungen in der Landwirtſchaft und wieder bei verſchie⸗ 
en Ländern Bevorzugungen, die die ganzen Verein⸗ 
machen. Daß die eg = er mit eini⸗ 
ürzung ien Ausnahmen nichts von einer Arbeitszeitver⸗ 
ei fe Alien wollen, iſt allgemein bekannt und man ver: 
— 2 och bicdeſondere hinter die Staatsvertreter, die nur 
gemein verbindl Frage etwas wiſſen wollen, wenn ſie all⸗ 
re wird, alſo auch für Rußland welches 
Internationale Arbeitsamt und ſeine Be⸗ 
ung ber n N — an heute Ion, daß 
rzung nu em geringen Teil zur 
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werden 16 5 ogen ihrer „Kapazitäten“ ausgenützt 
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Neuer ſturs in Rußland? Ä 


- Stalin vor dem Jentkralausſchuß — Tagung der Exekutive der 
Kommuniſtiſchen Internationale — Wieder einmal Generalreinigung 


Moskau. Am Sonnabend iſt unter dem varı- des 
Generalſekretärs der Kommuniſtiſchen Partei, Stalin, die 
außerordentliche Tagung des Zentralkomitees und der Zen⸗ 
tralkontrolltommiſſion der Kommuniſtiſchen Partei der 
Sowjetunion eröffnet worden. Auf der Tagung werden 
Stalin, Kalinin, Orchonikidſe, Molotow und 
andere führende Perfönlichkeiten der Sowjetunion Reden 
halten. Es ſoll ein allgemeiner Bericht über die Politit der 
Partei und der Regierung in den Fragen der Induſtria⸗ 
liſierung der Landwir tſchaft der Sowjet⸗ 
union gegeben werden. Die Tagung gewinnt wegen der 
geſpannten innenpolitiſchen Lage außeror⸗ 
dentlich große Bedeutung. Sie wird zeigen, welche 
neuen Richtlinien die Partei der Regierung geben wird, um 
eine innenpolitiſche te und Klä⸗ 
rung der Beziehungen des Staates zu den Bauern 
herbeizuführen. 


Kommuniſtiſcher Umſturzverſuch 
in Barcelona 
Madrid. Nach Meldungen aus Barcelona haben in 
den ſpäten Abendſtunden des Sonntag Syndikaliſten 
vereint mit den Kommuniſten einen neuerlichen Um⸗ 
ſturzverſuch unternommen. Bisher ſteht ſeſt, daß eine 
Inſanteriekaſerne ſowie das Gebäude der Polizeidirektion 
geſtürmt worden ſind. Außerdem fiel der Haupt: 
bahnhof in Barcelona in die Hand der Auſſtändiſchen, die 


in ungewöhnlichem Maße Gebrauch von Bomben und Hand⸗ 


granaten machten. Starkes Gemehrfener wurde in der 
ganzen Stadt gehört. Zahlreiche Tote und Verwundete ſol⸗ 
len bereits zu verzeichnen ſein. 


Soziale Reformen in Frankreich 


Schürſere Belastung des Beſitzes — Paul Bonconr über den neuzeitlichen Staat 


Paris. 
Sonntag in 
un ehemaliger Kriegsteilnehmer eine Rede in der er ſeine 
Die 
def 


die ſchwerſten Opfer verlangten. 
N daß dieſe Opſer 5 


Der Mann, der Piccards Höhen 
übertrumpft 


Prof. Regener⸗Stuttgart es wiederum, einen erfolg⸗ 
reichen Stratoſphären⸗Auſſtieg mit unbemannten Ballons durch⸗ 
zuführen. Die Ballons erreichten diesmal zwar „nur“ die 
Höhe von 17—18 000 Meter, (alſo noch immer 1000 Meter 


höher als Piccards Stratoſphären⸗Ballon flog), doch wurden 


dabei fo ausgezeichnete Meſſungsergebniſſe über die kosmiſchen 


Strahlungen erzielt, wie ſie bisher noch keinem Forſcher glückten. 


deren Löſung treibt, die mit dem ganzen kapitaliſtiſchen 
N Schluß machen wird, aber ganz anders, als den 
Uebergang zu einer Planwirtſchaft ‚und zur Befriedigung 
‚Genf übernimmt eine ungeheure Verant⸗ 
wortung, ob ſie ihr gewachſen iſt, daß werden die nächſten 
Wochen beweiſen. . 


f 


1, Klaſſe 


* - 
den Rücktritt 


und zu verſtehen 
Folgerungen ziehen würde. 


müſſe in Zukunft Herr der Entſchlüſſe über die wichtigſten 
Fragen bleiben und gefügt ſein alle Wider⸗ 
Hände zu brechen, die ihn ſchon viel zu lange in 
ſeiner Entwicklung hemmten. Y 


Wieder Feuer auf einem franzöſiſchen 


Ozeandampfer a 
Paris. An Bord des franzöſiſchen Ozeandampfers „France“, 
der im Hafen von Le Havre verankert liegt, brach in der Nacht 


zum Sonntag in einer der Luxuskabinen Feuer aus, das 


fi) mit außerordentliche Geſchwindigleit auf das ganze Deck der 
ausdehnte. Die Hafenſeuerwehr, die ſofort zur Stelle 
war, konnte nicht bis zum eigentlichen Feuerherd vordringen und 
mußte ſich darauf beſchränken, den Brand aus der Entfernung 
zu ben wie 
wurden die Löſcharbeiten in erſter Linie durch die auch⸗ 
entwicklung gehindert. Nach e Bee *. 
denen die ganze Feuerwehr von Le Havre beteiligt war, gelang 
es ſchließlich, das Feuer zu löſchen. Der Sachſchaden ift nichts 
deſto weniger bedeutend, da der größte Teil der Kabinen 1. Klaſſe 
vollſtändig ausgebrannt i ſt. 
hat eine ſtrenge Untersuchung eingeleitet. 


Der rumäniſche Minifterprifident 
droht mit Rücktritt 
Bukareſt. Die bereits von den Feiertagen erwartete Ne⸗ 


gierungskriſe ſcheint nicht mehr lange auf ſich warten zu laſſen. ’ 
Wie gemeldet, hat Maniu kürzlich den Rücktritt der beiden mit X 


der Leitung der Poſt und der Eiſenbahnen von Kön beauf⸗ 


tragten Generäle erwirkt, außerdem ſind ſeit geraumer Zeit in 
der tadt Gerüchte im Umlauf, die von dem bevorſtehen . 
(Polizei) und Du: f 


der Generäle Marinescu 
mitresco (Gendarmerie) wiſſen wollen. Beide Generäle 
haben jedoch in ihrem Neufahrsbeſehl dieſe Gerüchte demen⸗ 


tiert und zwar in einer Form, die eine ausgesprochene Spitze 


gegen das Miniſterium des Innern hatte. Der Minister des 
Innern, Michal ate, war daraufhin am Freitag beim König, 


um die Abberufung der beiden Generäle, die ſich auf ihre Er⸗ 


nennung durch königliches Dekret berufen, zu erbitten. Der 
König iſt dieſer Bitte jedoch nicht nachgekommen, ſondern ver⸗ 
ſucht zu vermitteln. 

Wie „Adeverul“ meldet, hat ſich nun aber auch der Mi⸗ 
wiſterpräſident Maniu auf den Standpunkt Michalakes geſtellt 
gegeben, daß die Regierung nötigenfalls die 
| Man gewinnt den Eindruck, als 
ſei dieſer Zwiſchenfall Maniu ſehr gelegen gekommen, weil er 
ſelbſt die Verantwortung für die Unterzeichnung oder Ableh⸗ 
nung des Genfer Protokolls nicht übernehmen müßte. 


Deuticher Erfolg in Hultichin 
Troppau. Bei den Wahlen zum Stadtrat in Hultſchin 
wurde am Sonnabend der bisherige Bürgermeiſter Peſchel 
(Deutſch⸗Chriſtliche Partei) wiedergewählt. Von den 12 
Stadtratsmandaten erhielten die Deutschen 7, während ſich die 
2 J mit den reſtlichen fünf Sitzen begnügen 
mußten. 
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bei der Kataſtrophe der „Atlantik“ 
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Die Marinepräfektur 5 } 
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gaben aus dem Notſtandsfonds 
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Die Koſten der Arbeitsloſigkeit 
In dem vom Internationalen Arbeitsamt aufgeſtellten 
Bericht „Arbeitszeit und Arbeitslojigieit“, 
welcher der am 10. Januar 1933 in Genf zuſammentreten⸗ 
den vorbereitenden Konferenz über die Arbeitszeitfrage un⸗ 
terbreitet wird, iſt der Verſuch gemacht worden, einige Zah⸗ 


len über die von den Staaten gemachten Aufwendungen für 


die Arbeitsloſen beizubringen. 7 Belgien ſtiegen die Aus⸗ 
a 70 (ausſchließlich der Familien⸗ 
unterjtügungen für erwerbsloſe Arbeiter) von 32 Mill. 
Franken im Jahre 1930 auf annähernd 365 Millionen im 
Jahre 1931. 8 

In Deutſchland iſt der Geſamtaufwand der Ar⸗ 
beitsloſenverſicherung, der Kriſenfürſorge und der Wohl⸗ 
fahrtspflege der Gemeinden von 1151 Millionen Reichs⸗ 
mark im Jahre 1928 auf 2973 Millionen im Jahre 1931 
geſtiegen. 

In; Groß bri tannien haben ſich die Ausgaben der 
obligatoriſchen Arbeitsloſenverſicherung, die bereits im 
Jahre 1924/25 als außerordentlich hoch (51,5 Millio- 
nen Pfund Sterling) angeſehen wurden, bis zum Jahre 
1930/31 ungefähr verdoppelt (101,3 Millionen Pfund) und 
für 1932/33 ſchätzt der Arbeitsminiſter den Aufwand auf 
etwa 120 Millionen Pfund. ; 

In Italien iſt jeit 1924/25 der Geſamtaufwand der 
obligatoriſchen Verſicherung auf das Vierfache angewachſen 
(33,8 Millionen Lire im Jahre 1924, 23,1 Millionen im 
Jahre 1925, 115,6 Millionen im Jahre 1930). 

In den Niederlanden haben ſich die Ausgaben 
für die freiwillige Verſicherung in den letzten ſieben Jah⸗ 
ren mehr als vervielfacht. Das gleiche gilt für die o b⸗ 
ligatoriſche Verſicherung in Polen. N 
In der Schweiz ſtiegen die Ausgaben von 2,6 Mil: 
lionen Franken im Jahre 1925 auf 4,3 Millionen im Jahre 


1926 und auf 37,6 Millionen im Jahre 1931. Dieſe Zahlen 


4 
a 


- 


umfaſſen nicht die Ausgaben der örtlichen Notitandsfonds 
und der privaten Verbände. Sie ſind trotz ihrer Unvoll⸗ 
ſtändigkeit ein beredtes Zeugnis für die Laſten, die den ein⸗ 
zelnen Ländern durch die Unterhaltung der Erwerbsloſen 
ae werden. 

ür das Deutſche Reich und Großbritannien iſt der Ver⸗ 
ſuch gemacht worden die Aufwendungen — die Arbeitsloſen⸗ 
Er im Verhältnis zum Volkseinkommen zu er⸗ 
mitteln. 

In ha a betrug das Volkseinkommen 1931 
ſchätzungsweiſe 3332 Millionen Pfund Sterli ausſchließ⸗ 
lich des Einkommens aus Ueberſee) und der Geſamtbetrag 
an Bien Löhnen und kleinen Gehältern 1709 Millionen. 
Der Aufwand für Arbeitsloſenunterſtützungen machte ſomit 
rund 3,7 Prozent des Volkseinkommens und rund 7,3 Pros 

ent der Geſamtlohnſumme aus. Für Deutſchland wurde das 

olkseinkommen für 1931 auf 57 Milliarden Reichsmark und 
das Einkommen an Lohn und Gehalt auf 33 Milliarden ge⸗ 
1 Rund 5,2 Prozent des Volkseinkommens und rund 
9 t der Geſamtlohnſumme wurden alſo für die Er⸗ 
werbsloſenfürſorge ausgegeben. 


Tagung der Mleiallarbeiter- 
Internationale 
Prag. Zur Tagung des Exekutionsausſchuſſes des Inter⸗ 
nationalen Metallarbeiterverbandes, der geſtern hier zuſammen⸗ 
getreten iſt, find Vertreter der Metallarbeiterverbände aus der 
ehrzahl der europäiſchen Staaten erſchienen. Die einzelnen 
Berichte zeigten, daß die Metallinduſtrie in allen Staaten über⸗ 
aus fühlbar von der Kriſe betroffen wurde. Gegenüber 1929 
kann die heutige Produktionskapazikät auf 40 
Prozent geſchätzt werden. 5 
In einer Reſolution wird erklärt, daß der Zentralaus⸗ 
ſchuß die Verantwortlichteit der Arbeiterklaſſe für die Entwik⸗ 
lung der wirtſchaftlichen Verhältniſſe, die ihren Gipfelpunkt in 
dem allgemeinen wirtſchaftlichen und ſoztalen Zuſammenbruch 


erreicht, ablehnen müſſe. Die Reſolution erklärt es für notwen⸗ 


dig, alle ſtrittigen Angelegenheiten in der Politik zu unter⸗ 
drücken, die zu kriegeriſchen Konflikten führen könnten. Sie hebt 
die Notwendigkeit hervor, die Handelshemmniſſe zu beſeitigen 
und fordert Stärkung des gegenſeitigen Vertrauens. Zur Be⸗ 
ſeitigung der Maſſenar⸗eitsloſigteit ſei die Durchführung der 
40⸗Stundenwoche unerläßlich. 


MENSCHEN 
DER TIEFE 
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0 Polizeigericht Horncaſtle. George Brackenbury, ein junger 
Arbeiter, ſtand unter der Anklage, ohne jeden Anlaß einen rohen 
Ueberfall auf James Sargeant Foſter verübt zu haben, einen 
über ſiebzig Jahre alten Greis. Das Arteil lautete auf ein 
Pfund und 5 Schilling ſowie 6 Pence Koften. 


Nathausgericht Workſop. Vor den Richtern Foljambe, 


Egddiſon und Smith erſchien John Prieſtley, angeklagt, Rev 


Leflie Graham überfallen zu haben. 


Der Angeklagte, der be⸗ 
trunken geweſen war, ſchob einen Kinderwagen vor einen 
Transportwagen, ſo daß der Kinderwagen umſtürzte und das 
Kind herausfiel. Der Transportwagen überfuhr den Kinder⸗ 
wagen, ohne daß das Kind jedoch zu Schaden kam. 


Der Angeklagte griff darauf den Kutſcher des Transport⸗ 
wagens an und überfiel hinterher den Kläger, der ihm Vor⸗ 
würfe wegen feines Benehmens machte. Infolge der Schläge, 
die der Angeklagte ihm erteilt hatte, mußte der Kläger ärzt⸗ 
liche Hilfe in Anſpruch nehmen. Der Angeklagte wurde zu 40 
Schilling Strafe ſowie zu den Koſten verurteilt. 

Dem Polizeigericht Rotherdam Weit Riding wurden Ben⸗ 
jamin Storey, Thomas Brammer und Samuel Wilcock vor⸗ 
geführt. Sie wurden wegen Wilddieberei zu je einem Monat 
Gefängnis verurteilt. a 

ol richt Southampton. Dem Magiſtrat wurde Henry 
ER a Sa der Anklage, unter freiem Him⸗ 
mel genächtigt zu haben. Er erhielt ſieben Tage Gefängnis. 

Vor dem Polizeigericht Eckington erſchien Jofeph Watts. 
Er hatte neun Farne aus einem Garten geſtohlen und wurde 
zu einem Monat Gefängnis verurteilt. 

Poligeigericht Südweſt⸗London. Dem Richter, Herrn Roſe, 
wurde John Probyn vorgeführt, unter der Anklage, einen Por 
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Neue Kämpfe um Schanhailwan 


Engliſche Vermittlung von Japan abgelehnt — Tokio beſteht auf ſeinen Forderungen 


Tokio. Halbamtlich wird gemeldet, daß der Chef der japa⸗ Diejes Geld für die Durchführung ſeiner angeblichen Erfin⸗ 
niſchen Armee, Nakamura, den Vorſchlag des Chefs der dung 
U. 


britiſchen Flotte in China, Admiral Kelly, wonach die 
britiſche Regierung bereit ſei, die Vermittlung zur Bei⸗ 
legung des Konflikts bei Schanhaikwan zwiſchen Ja⸗ 
pan und China zu übernehmen, abgelehnt habe. Im 
Auftrage der japaniſchen Regierung teilte Nakamura mit, daß 
die japaniſche Regierung gezwungen ſei, dieſen britiſchen Vor⸗ 
ſchlag abzulehnen und ſchlug dem britiſchen Admiral vor, ſich 
mit ſeinem Vermittlungsangebot am die chineſiſchen Behörden 
zu wenden. Die japaniſche Regierung beſteht noch immer dar⸗ 
auf, daß die von japaniſcher Seite geſtellten Forderungen von 
China erfüllt werden müſſen. Sonſt hätten Verhandlungen 
gar keinen Zweck. 


Mukden. Das japaniſche Oberkommando teilt mit, daß es 
in der Nacht vom 7. zum 8. Januar 8 Meilen von Shane 
haikwan zu Zuſammenſtößen zwiſchen japaniſchen und chine⸗ 
ſiſchen Truppen gekommen it, Mehrere Bataillone der chineſi⸗ 
ſchen Armee hätten verſucht, in die von den Japanern beſetzte 
Zone vorzudringen. Nach mehrſtündigem Maſchinengewehr⸗ 
feuer wurden die Chineſen jedoch zurückgeſchlagen, wobei mehrere 
chineſiſche Soldaten den Tod fanden. 

Japaniſche Flugzeuge kreiſten am Sonntag über Tſchaojan 
und warfen Flugblätter ab, in denen die Beſetzung der Provinz 
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Polniſcher „Goldmacher“ | 
zu zwei Jahren Gefängnis verurteilt 
Paris. Das Pariſer Strafgericht verurteilte den pol⸗ 

niſchen Ingenieur und angeblichen „Goldmacher“ Do⸗ 
nikowski zu zwei Jahren Gefängnis und zur Rückgabe 
von 2,8 Millionen Franken an die Finanzteilhaber, die ihm 


Wirtſchaftsführer Ernſt von Borfig 
f geſtorben 
Geheimer Kommerzienrat Ernſt von Borſig, der Mitinhaber 
der großen Maſchinenfabrik A. Borſig, ſtarb im 64. Lebensjahre 
infolge einer Herzlähmung. Ernſt von Borſig ſpielte im wirt⸗ 
ſchaftlichen Leben Deutſchlands als Vorſitzender der Deutſchen 
Arbeitgeberverbände und des Geſamtverbandes Deutſcher Me⸗ 
tallinduſtvieller ſowie als Mitglied des Präſidiusns des Reichs⸗ 
verbandes der Deutſchen Induſtrie und des Reichswirtſchafts ra⸗ 
tes eine maßgebende Rolle. 


1 hatten. In der Urteilsbegründung heißt 
a., die angebliche Erfindung des Angeklagten auf 
keinerlei wiſſenſchaftlicher Grundlage beruhte, und daher als 
1 1 grobe Schwindelei betrachtet werden 
müſſe. 


Politiſche Schlägereien im Reich 

Berlin. In der Nacht zum Sonntag und auch am Sonn⸗ 
tag ſelbſt iſt es im ganzen Reich wieder zu zahlreichen Schlä⸗ 
gereien gekommen. In Berlin entſtanden an verſchiedenen 
Stellen der Stadt Juſammenſtöße zwiſchen Nationalſozialiſten 
und Kommuniſten, in deren Verlauf insgeſamt fünf Perſonen 
verletzt wurden, 30 Perſonen wurden zwangsgeſtellt. In 
Frankfurt a. M. wurden ſechs Nationalſozialiſten von Kom⸗ 
muniſten angerempelt. In der anſchließenden Schlägerei wurde 
ein Nationalſozialiſt durch einen Meſſerſrich ſchwer verletzt. 
Auch in Leipzig bam es verſchiedentlich zu Zuſcanmenſtößen. 
Zwei Nationalſozialiſten wurden wegen Waffentragens feſtge⸗ 
nommen. Insgeſamt wurden zwei Perſonen verhaftet. Die Po⸗ 
lizei löſte einen Umzug der APD in Stärke von 1500 Mann 
wegen Singens „aufreizender“ Lieder auf. In Düſſeldorf kam 
es zu einer Schießerei zwiſchen Kommuniſten und Nationalſo⸗ 
zialiſten, in deren Verlauf 30 Schüſſe abgegeben wurden. Die 
Zahl der Verletzten ſteht noch nicht feſt. Die Polizei nahm 
einige Verhaftungen vor. Im Anſchluß an eine Proteſtkundge⸗ 
bung der Eiſernen Front kam es in Breslau zu Zuſammen⸗ 
ſtößen mit Nationalſozialiſten. Drei Nationalſozialiſten wur⸗ 
den verletzt. Neun Perſonen wurden ſeſtgenommen. Bei einem 
Zuſammenſtoß zwiſchen SA⸗Leuten und Kommuniſten in Det⸗ 
mold wurden zwei Perſonen verletzt. Auch in Hannover 
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mußte die Polizei mehrmals bei Ausſchreitungen zwiſchen SA⸗ 


und SS-Leuten einerſeits und politiſch Andersdenzenden ein⸗ 
greifen. Es erfolgten mehrere Feſtnahmen. Zwei Perſonen 
wurden in Schutzhaft genommen. i 


30 Verletzte bei einer Wahlverſammlung 
in Dublin 

Dublin. In einer Wahlverſammlung der Cosgrape⸗Partei in 
Dublin kam es am Sonntag nachmittag zu blutigen Zuſam⸗ 
menſtößen zwiſchen Anhängern de Valeras und Mitglie⸗ 
dern der Cosgrave⸗Partei. Auf beiden Seiten wurden nehrere 
Schüſſe abgefeuert, durch die etwa 30 Perſonen verletzt wurden. 
Ein erbittertes Straßengefecht entwickelte ſich, jo daß die Polizei 
mit Gummiknüppeln einſchreiten und die Menge zerſtreuen 


mußte. 
Neue Hilfe für „Malygin“ 
Taucher nach der Unfallſtelle geſandt. 4 
Moskau. Amtlich wird gemeldet, daß am Sonntag mehrere 
Taucher mit dem Expreßzug nach Murmansk abgereift find, um 
von dort aus mit einem Fiſchdampfer die Anfallſtelle des „Maln⸗ 


gin“ zu erreichen. 

Die Hafenverwaltung in Leningrad erhielt am Sonntag 
einen Funkfpruch des Eisbrechers Nordea de- r beſagt, det 
Sturm habe ſich gelegt, jo daß am Montag die Oftfererſtun 
„Malygin“ wieder aufgenommen werden könne. 


Blutiger Juſammenſtoß bei Salerno 

Rom. In der Gemeinde Monte San Giacom 
bei Salerno kam es aus Gründen lokaler A ine! 
Volkskundgebung vor dem Rathaus. Die Demon 
ſtranten, etwa 300 an der Zahl, zogen hierauf nach der Nady 
bargemeinde Saſſano, wo es zu Steinwürfen und Schüſſen 
gegen die drei dort ſtationierten Polizeibeamten (Carabi 
nieri) kam. Hierbei wurde ein Unteroffizier der Carabif 
nieri leicht und ein Carabinieri ſchwer verwundet. DIE 
Polizeibeamten ſchoſſen darauf we die Menge, wobe! 
drei Perſonen getötet und vier verwunde 
wurden. Die Ordnung iſt ee wieder hergeitelli 
worden. Die Schuldigen wurden verhaftet. 


— 


liziſten überfallen zu haben. Der Arreſtant hatte ſeine Frau 
ſowie eine andere Frau, die ihr zu Hilfe kam, mit Fußtritten 
traktiert. Der Schutzmann war hinzugekommen und hatte ver⸗ 
ſucht, ihn zu bewegen, in ſeine Wohnung zu gehen, plötzlich 
cher hatte er ſich gegen den Schutzmann gewandt, ihn mit einem 
Schlag ins Geſicht zu Boden geworfen, ihm, als er auf dem Bo⸗ 
den lag, Fußtritte verſetzt und verſucht, ihn zu erwürgen. 


Schließlich hatte er dem Schutzmann einen Tritt an eine ſohr 


gefährliche Stelle verſetzt und ihm eine Beſchädigung zugefügt, 
die ihn längere Zeit an Ausübung ſeines Dienstes verhindern 
wird. Der Arreſtant wurde zu ſechs Wochen Gefängnis ver⸗ 
urteilt. 


Polizeigericht Lambeth, London. Dem Richter, Herrn 
Hopkins, wurde die neunzehnjährige Choriſtin Baby Stuart 
vorgeführt, unter der Anklage, ſich Koſt und Logis im Werte 
von 5 Schilling unter falſchen Vorſpiegelungen und in der Ab⸗ 
ſicht, Emma Braſier zu betrügen, verſchafft zu haben. Die 
Klägerin, Emma Braſier, war Inhaberin einer Penſion in der 
Altwell⸗Straße. Die Arreſtantin mietete bei ihr ein Zimmer 
unter dem Vorgeben, am Crown⸗Theater engagiert zu ſein. Als 
ſie drei bis vier Tage bei Frau Braſier gewohnt hatte, unter⸗ 
ſuchte dieſe ihre Verhältniſſe und kam zu dem Ergebnis, daß 
die Angaben des jungen Mädchens erlogen waren, worauf ſie 
fie verhaften ließ. Die Arreſtantin erklärte dem Richter, daß 
ſie gearbeitet haben würde, wenn ſie nicht zu ſchwächlich gewe⸗ 
ſen wäre. Sie wurde zu ſechs Wochen ſchwerer Strafarbeit ver⸗ 
urteilt. 

Der Bodenjah, , N 

Ich blieb einen Augenblick auf dem Mile⸗End⸗Feld ſtehen 
und lauſchte auf einen Wortwechſel. Es war ſpät abends, und 
die Teilnehmer an der Unterhaltung waren beſſere Arbeiter. 
Sie hatten ſich um einen der Ihren geſchart, einen dreißigjähri⸗ 
gen Mann mit angenehmen Zügen, und ereiferten ſich ſehr. 

„Aber was ſagſt du denn zu dieſer Einwanderung von bil⸗ 
ligen Arbeitskräften?“ fragte einer von ihnen. „Ich behaupte, 
daß die Juden in Whitechapel uns auffreſſen.“ 

„Das iſt Unſinn“, lautete die Antwort. „Es geht ihnen ge⸗ 
nau wie uns, ſie müſſen auch leben. Man kann einem Mann 
keine Vorwürfe machen, wenn er ſich billiger anbietet als du 
und ich und uns unſere Arbeit nimmt.“ 


„Aber was ſoll dann aus Frau und Kindern werden? 
wandte ſein Gegner ein. 

„Ja, eben; der andere Mann, der billiger arbeitet 
uns die Arbeit nimmt, hat ja auch Frau und Kinder. 
wahr? Soll er vielleicht keine Rücksicht auf Frau und 
nehmen? Er intereſſiert ſich natürlich mehr für ſeine eigene 
Kinder alls für deine und kann nicht mitanſehen, daß fie hun 
gern. Da verlangt er eben weniger, und du biſt erledigt. Abe 
Vorwürfe kann man ihm nicht machen, dem armen Teufel. Es 
kann nichts dafür. Die Löhne werden immer gedrückt werden 
wenn zwei ſich um dieſelbe Arbeit bewerben. Die Konkurren 
iſt ſchuld, nicht der Mann, der Arbeit ſucht.“ 5 

„Aber wenn man eine Gewerkſchaft hat, werden die Lö 
nicht gedrückt“, wandte der andere darauf ein. h 

„Da. haft du wieder recht, das iſt vollkommen richtig. DIE 
Gewerkſchaft verhindert die Konkurrenz unter den Arbeitern 
macht fie aber noch ſchwerer, wo es feine Gewerkſchaft gibt. W 
ſo ſteht es eben mit den Leuten, von denen du ſprichſt, 
Whitechapel, die ſich unterbieten; es ſind keine gelernten WE 
beiter, und fie haben keine Gewerkſchaft, und deshalb freſſeg 
ſie ſich gegenſeitig auf — und uns mit, wenn wir nicht do 
ſorgen, daß wir uns ordentlich organiſieren.“ 4 

Ich will nicht näher auf dieſes Geſpräch eingehen. Diese 
Mann auf dem Mile⸗End⸗Feld deckte die Tatſache auf, daß DI 
Löhne immer gedrückt werden, wenn zwei Männer ſich um dis 
ſelbe Arbeit bewerben. Ginge jemand noch näher auf di 
Sache ein, jo würde er entdecken, daß ſogar die Gewerkſchaftel 
behaupten, daß zwanzigtauſend arbeitstüchtige Männer nich 
imſtande ſein würden, die Löhne zu halten, wenn zwanzigtan 
ſend Arbeitsloſe verſuchten, die organiſierten Arbeiter zu ves 
drängen. 2 

Gerade jetzt, da die Soldaten aus Südafrika heimkehre 
und entlaſſen werden, hat man ein ſchlagendes Beiſpiel dafl, 
Zehntausende von ihnen find jetzt im Heer der Arbeitsloſen 7 
einer furchtbaren Situation. Im ganzen Lande find die Löt 
heruntergegangen, und das gibt wieder Anlaß zu großen * 
beitskämpfen und Streiks, was die Arbeitsloſen benutzen,! 
dem fie freudig das Werkzeug ergreifen, das die Streifen? 
niedergelegt haben. : 

(Fortſetzung folgt.) 
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Nicht 


Kinder 
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ſchehen, denn ſie arbeiten d 
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Bolniſ ch⸗Schleſien 


Billiger Mittagstiſch 
An Kombinatoren, die da nicht ſäen aber d t 
fehlt in unſerer Hauptſtadt Warſchau nicht. Die seien 


ungs, verkaufen die Denkmäler, die Straßenbahn, die 
iſenbahnſtrecken, helfen d . i Ihferti 
5 Er helf em Magiſtrat die halbfertigen 


i uſtellen und dann verfau, ie ſie ganz einf 
weiber. we agiſtratshäuſer ab — lie daz 
al er np a d Zur Abwechſelung werden Die: 
„Medakteurſchulen, Akademikerturſe veranſtaltet 
verliehen. Bis die Behörden darauf 


* ‚sh bei allen dieſ a 
riſſene Gaunereien handelt, beben e en — ge 


Geſchäft ſchon Anmacht und find ae 


aber bei dem Geſchäft Wenden fie 


ertappt, jo kann ihnen auch nichts ge⸗ 
och, und obwohl es lauter Luft⸗ 


Eſchäfte waren, ſo bietet das Geſetz keine Handhabe zum 


inſchreiten. 


* 
* 
in 


Mittag. Das Mitta 
ae: und hatte we 
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5 ein konnte man 
40 Groſch 


ndeſſen koſtete 
Lebensmittel⸗ 


ag 


denn wie das ein⸗ 
ieferanten Geld 
der Hausbeſitzer 


Die Fre 
mal lic ite 
Parze gelieferten Lebensmittel. 
rde unruhig und wollte i . 
Iatitäten haben, Als die Lieferanten tetsgins ee 5 
9 und die Lieferung der Lebensmittel ei tellten 


Direktor“, der da 
nere lieferte feine Fi 
— 85 ſich die Lebensmittellieferanten die Füße wund und 

„Speiſelokalitäten 
wobei. ein ‚= Biere ie — 
ſchri . 
ven Nic) teitgeitig aus dem Staube gemacht. 
ſtellte feit, daß die . Tanfer Hochſtapdes Fee 


ver 3 
r die Lebensmittel, dafür 
en immer nur mit dem Direktor ſprechen . 
n den 1 8 es jeden Tag „du untieb- 
telfieferanten. Ab unn Wi — 
die Aer i ei 
Anſtalt wurde } 
Speiſeanſtalt ace on 2 
‚ um die Geſchäft 
für das Loka 


noch den Lieferanten für die gelieferten Lidel inte ra 1 


wurden mit einer 
Lieferanten geſucht. 


Nun wurde feſt⸗ 

geſtellt, daß die ä bis zu 100 000 Zl. 

s Dienſtperſonal hat keinen Groſchen 

Ant der Hausbeſitzer keine Miete. Nur die 

weiter, wee fh n fi 2 und jetzt kombinieren ſie 
’ ich wieder auf Ko ö i 0 

neuem bereichen rind. f Koſten ihrer Mitmenſchen von 


4 „Deutiche Notgemeinſchaft“ 


Parteikreiſen wi i i 

aa en m te Pe g 

ten zungen ichen Notgemeinſchaft“ 

Cewerkſche feititellen, daß die 

Es hanbe mit dieſer e nichts zu tun 
u 


iſt jeit 1999 a - 
mit der d. 1 ** rtei herausgeworfen und hat 1 
feit, um ſich lieb Kind tun, mißbraucht ſeine frühere Tät 
Stufen irgend einer u en. Dr. Adamus, der nie die 
eine Konkubine mit Zechchule beſchritten hat, läßt ſogar 
ndig von nahen Verwandmprechen. obgleich er dafür an⸗ 
ch zum Märtyrer der deut a verprügelt worden iſt und 
are 
3 gender der D. S. h : 
lei, Die dortigen Genoſſen 3 er babung für bas geworben 
5 er behauptete, Re Östagsapge 10 
Keen zu ſein, bezw. Stadtverordeordneter 
* ſind bewußte Li en, die die teileitung dazu 
laßten, „Adamus“ als einen 1 
Inzwiſchen hat Adamus, 
Fra 5 Ollapnit, 
Nden, der von ihm jene fa 
enoſſen Kowoll in Nudliſchg 1 
— erum dieß Veranlaſſung 
8 65 ni lie = ließ, Daraus 
S. erſehen, wie verwandte S N 
Füte ane dale e, verschaffen wollen pe Kowoll, 
Bm in Gefebatteur Dee lafjen unn a ne ae 
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lieder der 


aſſen, um dadurch eine „Rei: 
55 gu erzielen. Außer 8 
etwas von dieſem Vorhaben, bis auf 


und ſchon meldeten ſich ſeine Gegner. 


den Re n Helmrich, der al fs. 
und eine Snirigantengefit die 33 . 
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2. Blatt des „Bolkswille“ 


Diensfag, den 10. Januar 1933 


ar 


Notitandsarbeiten oder Sozialiſterung? i 


n vor eigenen Plänen 
as „Papenſyſtem“ 


Wir 2 5 ſchon einmal berichtet, daß das Re 9 
lager große Pläne über die Beſchäftigung der Arbeitsloſen 
ausgearbeitet hat. Dieſe Pläne gingen von der einzigſt 
richtigen Vorausſetzung aus, daß den Arbeitsloſen nicht 
Almoſen, ſondern Arbeit gegeben werden muß. Bis dahin 
ſind wir uns alle einig. Nur darüber wie dieſe Arbeit zu 
beſchaffen iſt und von wo die Mittel hergenommen werden 
ſollen, gehen die Meinungen weit auseinander und daran 
ſcheitert auch alles. In den Kreiſen der Sanacja iſt die 
Anſicht vorherrſchend, 

daß die Nichtstuerei die Arbeiter demoralifiere, 

und daß ſie mit der Zeit für keine Arbeit mehr 

taugen werden. 
Man ſoll ihnen, den Arbeitsloſen, 
produktive Arbeitsloſenunterſtützung 

geben, d. h. man ſoll die Arbeitsloſen bei den ee 
arbeiten beſchäftigen. Dieſe Notſtandsarbeiten ſollen für die 
Allgemeinheit nützlich ſein. Wenn alſo Landſtraßen, Brücken, 
Eiſenbahnſtrecken gebaut, Sümpfe trocken gelegt werden, jo 
ind das nützliche Notſtandsarbeiten. Dasſelbe bezieht ſich 
auch auf die e 2 ſind das lauter 
fehr nützliche Arbeiten, falls ſie durchgeführt werden ſollten, 
aber ſie bringen dem Unternehmer, in dieſem N dem 
Staate, direkt keinen Nutzen. Ein regulierter Fluß bringt 
den Bauern, deren Grundſtücke an den Fluß reichen, einen 
Nutzen, weil ſie von der Ueberſchwemmung geſchützt ſind. 
Sie bringt 5 Flu den Städten und Landgemeinden, die in 
der Nähe des Fluſſes gelegen ſind und ſchützt ſie vor Ueber⸗ 
ſchwemmungen. Mit der Trockenlegung der Sümpfe liegen 
die Dinge auch nicht anders. Man wird neue Flächengebiete 
gewinnen, wird mit der Zeit dort die Bauern anſiedeln kön⸗ 
nen, aber vorderhand bringt dieſe Arbeit dem Staate nichts 
aut. Mit dem Brückenbau verhält ſich die Sache auch nicht 
anders. 

Es ſind das lauter Arbeiten die auf ſerne Sicht 

berechnet find, die zweifellos den Reichtum der 

Nation ſteigern werden, aber fie werfen nicht den 

ſofortigen Reingewinn ab. 4 

Nun müſſen dieſe Arbeiten gleich bei ihrer Ausführung 

bezahlt werden, und he zur Gänze. Die Pläne koſten 
er 


Geld, dann muß das tal und die Geräte angeſchafft, 
die Arbeitsverwaltung organifiert und bezahlt werden und 
die Arbeiterlöhne ſelbſtverändlich auch. Hinzu kommt noch, 
daß die Arbeiter aus anderen Gebietsteilen, 
wo die Akbeitsloſigkeit am größten iſt, geholt werden müſſen. 
| 2es ift mit vielen Schwierigkeiten verbunden, weil die Ar⸗ 
iter Familien 


ur die mittellos daſtehen und erhalten 
i lles das koſtet Geld und noch einmal Geld 
und ſehſe r jedem Zwei daß ſolche 

Notſta rbeiten koſtſpielig ſein werden. 


an, ſondern „ 

die Ausführung der Notſtandsarbeiten verwendet 
Plane die Kartelle da die 
Be! e micht abbauen werden, weil fie ſonſt Gefahr Du 


1 der hohen 


ragraphen 51 zugebilligt erhält, 
zu ſchaffen verſucht, daß er 
P. und der freien Gewerkschaften die übelſten Verleumdun⸗ 
gen kolportiert. Darüber werden wir nähere Zuſam⸗ 
menhänge aufdecken, die in die Redaktion der „Polska Za 
chodnia“ hinweiſen, die den notoriſchen Schwindler Helmrich 
aushält, und der mit dem Hochſtapler Adamus dieſes „ehren: 
werte“ Sanacjablatt mit Nachrichten, das heißt Lügen aus 
der deutſch⸗ſozialiſtiſchen Bewegung verſorgt. Der notoriſche 
Säufer Helmrich wollte fh in Stunden der beſſeren Einſicht 
in Goczalkowitz vergiften, woraus ihn die Redaktion der 
Polska Zachodnia“ durch 70 Zloty Vorſchuß errettet hat. 
Auch bei dem Renegaten Trunkhardt in Rybnik wollen der 
Beate ler Adamus und der geiſtig minderwertige Helmrich 
ihr eſchäftchen anbringen, was ſie angeblich ai Veranlaſ⸗ 
lung eines deutſchen Abgeordneten aus der ri! tlichen Ge⸗ 
werkſchaftsbewegung tun. Um Bel in ihrer Not zu helfen, 
will der geiſtig minderwertige Helmrich mit dem „Grapho⸗ 
logen“ und Hochſtapler Adamus, eine Notgemeinſchaft n⸗ 
den, die die D. S. A. P. erſetzen ſoll. Wir werden auf 
ehender zurück⸗ 


elmrich und ſeine Hintermänner noch ei 
ommen, für heute mag es genügen, darüber aufzuklären, 
was es mit dem Hochſtapler Adamus und dem ee 
Säufer Helmrich und ſeiner Notgemeinſchaft 0 t. 
Wir bemerken hierbei, daß wir nichts dagegen haben, wenn 
ſich vertraute len zuſammenfinden und wenn ihnen, wer 
weiß, in wel Auftrage, die Redaktion der „Polska Za⸗ 
chodnia“, die finanzielle Quelle eröffnet. Oder foll das eine 
Fertigung des „Deutſchen Kultur⸗ und Wirtſchaftsbundes“ 
ſein, der bei ſeiner bisherigen „Betätigung“ bis auf den Re- 
negaten Trunkhardt eine ſolche Pleite erreicht hat, daß nun⸗ 
mehr eine „Deutſche Notgemeinſchaft“ mit mus und 
Helmrich errichtet werden ſoll. Den Zuhältern eines Rinn⸗ 
ſteinblattes und der „Polska ae wünſchen wir hier: 
zu mit den Hochſtaplern und notoriſchen Säufern recht viel 
Glück. N Preſſebanditen und nig Minderwertige, 
einſchließlich Erpreſſer, im np: gegen die Führung der 
D. S. A. P. vereinigen, jo zeugt das von der Qualität der 
Kämpfer, über die kein Wort zu verlieren ift, 


ſich eine Exiſtenz darau 
en die Führung bes D ©. A. 


2 


ehrenwerten 


Eine minifterielle Delegalion in gtattowitz 

Eine Delegation des Handelsminiſteriums iſt in Kat⸗ 
towitz eingetroffen. Die Delegation führt der Abteilungs⸗ 
leiter Iwanowski, der beſonders die Lage in der Kohlen⸗ 
induſtrie prüfen wird. 


Die Gemeinden ſind noch heute bereit Kohlengruben zu über⸗ 


— Die Notſtandsarbeiten des Regierungsblocks 
— die Siedlungsaktion als Ausweg — Nicht Experimentieren, 2 
ſondern Sozialifieren muß die Parole lauten 1 


Preiſe wegen. Der Arbeitsloſenfonds kann auch kein Geld 
geben, weil die Arbeiter hungrig ſind und es muß ihnen 
\ofort geholfen werden. Gewiß gibt man den Arbeitsloſen 2 
keine Anterfkützung und macht Erſparniſſe, aber es iſt klar, 
daß es ſo länger nicht bleiben kann. 
Man wird den Arbeitsloſen helfen müſſen. 

und die hy ne hi ganz anders geitalten als fie nach 
dem Anterſtützungsgeſetz ausgebaut wurde. In erſter Reihe 
müſſen für die Anterſtützung die Erſparniſſe des Arbeits⸗ 
loſenfonds verwendet werden. | De 

Somit iſt der Plan des Regierungsblocks in Nichts zer⸗ 
ronnen, kaum, daß er das Licht erblickt hat. Das ſieht man 


ſelbſt im Regierungsblock ein und ſchmiedet neue Pläne. Da 33 
tft der „Blagierek“ ſchnell mit einem neuen Plan ausgerückt a 
und 4 } . 

propagiert das „Papenſyſtem“, daß darin beſteht, a 


daß alle Induſtrieunternehmungen, die freiwillig 
eine größere Arbetterzahl beſchäftigen werden, alſo 
über die übliche Norm, beſondere Begünſtigungen 1 
erhalten ſollten. 5 
Darauf warten eben die Kapitaliſten mit Sehnſucht. Sie 
ſind das Betrügen gewöhnt. Ueber ihre hohen Gewinne 
beſchwindeln ſie die Negierung und die Allgemeinheit, indem 
ſie uns weismachen, 5 
daß ſie mit Verluſten arbeiten, — be: 
Sie haben während des engliſchen Bergarbeiterſtreiks mit N 
Verluſten und werden ſolange mit Verluſten arbeiten, ſolange 
ſie nicht unter die öffentliche Kontrolle geſtellt werden. Sollte * 
das „Papenſyſtem“ bei uns eingeführt werden, dann werden N 
ſie uns das Blaue vom Himmel vorſchwindeln und aus jedem 
beſchäftigten Arbeiter gleich drei machen, um nur die Be⸗ 
günſtigungen einzuſtecken. Leider Gottes glaubt man alles a 
bei uns den Kapitaliſten. Und ſchließlich führt auch dieſer % 
Weg nicht zum Ziele. sa 
Wir Haben ſchon jo oft darauf hingewieſen, daß der | 
Abſatz für Kohle und Eiſen und überhaupt alle Induftrir 
rodukte im Inlande vorhanden iſt, aber die Konſumenten 
ſind durch die hohen Preiſe ausgeraubt worden. Der Bauer 
verkauft ſein Getreide mit 5,80 Zloty ‚ein Zentner und es 
iſt nicht einzuſehen, warum die Grube für die Tonne Kohle 
40 Zloty nehmen muß, wenn der Produktionspreis 13 Zloty 
beträgt. Hier liegt der Haſe im Pfeffer. Die Kapitaliſten 
behaupten, daß ſie die Preiſe nicht abbauen können, das 
Volk iſt anderer Meinung. 
Da ſoll doch die 3 
ſozial 


er - 
7 
” £ 1 
sch 


zugreifen und die Gruben 
fieren, 


nehmen. Man möge fie nicht daran hindern und man wird 
ſich überzeugen, ob dieſer Weg zum Ziele führt. Das ganze 
Experimentieren mit den Notſtandsarbeiten und mit dem 
be iſt nutzlos. Auch die Siedlungsaktion kann 


his 
3 


keine Löſung bringen. Sozialiſieren heißt es und lehnt man 

fie noch ſo energiſch ab, jo wird man nicht anders können. 5 

Man wird ſozialiſteren, wenn alle Stricke reißen und fie va 

werden reißen. Ein anderer Ausweg aus der ſchrecklichen 

Situation iſt nicht vorhanden. Wir ſehen das an Amerika. 
Das ganze Volk verwildert dort und Milliarden⸗ 
werte werden vernichtet, bis die Menſchheit endlich 
zum Bewußtſein kommt, daß das Privateigentum =: 
ein Unſinn ift, 23 längſt überlebt und zum 8 

alten Eiſen gehört. 


Die Belegſchaft der Ferrumhütte gekündigt 

Die Verwaltung der Ferrumhütte hat der geſamten Be⸗ | 
Iegihajt, die 700 Mann ſtark ist, die Kündigung zugeftellt. 
In der Hütte arbeiten eigentlich nur 350 Arbeiter und 350 5 
befinden ſich auf Turnusurlaub, die auch gekündigt wurden. 
Daraus kann man entnehmen, daß die Abſicht beſteht, das 
ganze, einft jo blühende Wert, ſtillzulegen. Die Ange: 
ſtellten haben ſchon früher die Kündigung erhalten. 


2 
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Arbeiterreduftion auf Valeskagrube 


Am Sonnabend hatte der Demo über den Antrag 
Verwaltung der Valeskagrube in Mittel⸗Lazisk über einen 
Reduktionsantrag zu ent iden. Die Verwaltung wollte 
150 Arbeiter von der Belegſchaft und 38 Arbeiter, die ſich 
auf Turnusurlaub befinden, abbauen. Angeblich hat der 
Betriebsrat ſeine Zuſtimmung zu der Reduktion gegeben. 
Der Demo baute 115 Arbeiter ab, lehnte jedoch ab die 38 Ar⸗ 
beiter, die ſich auf Turnusurlaub befinden, abzubauen. Viel 
Bi. natürlich vor dem Hungertode nicht gerettet, aber es 

er Aufklärung, ob der Betriebsrat tatſächlich der 
Reduktion von 150 Arbeitern vor der Entſcheidung des 
5 hat. Das behauptet nämlich die 

ie Arbeiterorganiſationen werden gut tun, 
Sache reſtlos aufklären. 


Wichtig für die arbeitsloſen Saiſonarbeiter 

Im Zusammenhange mit der Verordnung des Arbeits 
miniſters vom 14. v. Mts. über die Ausza lung der Ar⸗ 
beitsloſenunterſtützung an die Saiſonarbeiter, gibt das Ar⸗ 
beitslojenamt bekannt, daß die Saiſonarbeiter, die im Ar⸗ 
beitsloſenfonds verſichert waren und in den letzten 12 Mo⸗ 
naten 104 Tage gearbeitet haben, um die Arbeitsloſen⸗ 
unterſtützung erſuchen können. Daran wird jedoch die Be⸗ 
dingung geknüpft, doß die 104 Tage in 26 Wochen gearbeitet 
wurden, wobei auch die Woche als voll angerechnet wird, wenn 
in dieſer Woche nur 1 Tag gearbeitet wurde. Hat der Saiſon⸗ 
arbeiter die 104 Tage in weniger als 26 t gearbeitet, 
io hat er keinen An pruch auf die Arbeitsloſenunterſtützung. 
Nur jene Anträge, die zwiſchen dem 1. Dezember und 31. 

nuar geſtellt wurden, können berückſichtigt werden. Jene 
Anträge, die vor dem 1. Dezember geſtellt und abgewieſen 
wurden, weil das Arbeitsverhältnis keine 156 Tage an⸗ 
dauerte, können nach der neuen Verordnung nur dann be⸗ 
handelt, wenn ſie erneuert werden. 


der 


wenn ſie die 


* 


2,40 Zloty Schichtlohn für die Bergarbeiter 

In dem benachbarten Kohlengebiet Dombrowa Gor⸗ 

„hat eine polniſche Kapitaliſtengruppe die Kohlengrube 

"x ya“ käuflich erworben. Sofort hat man die Arbeiter 

gekündigt und wollte ſie wieder zu neuen Bedingungen an⸗ 

legen und ſchlug ihnen einen Schichtlohn von 2,40 Zloty vor. 

Natürlich haben das die Arbeiter ih und die Inter⸗ 
vention des Arbeitsinſpektors angeru 


Werden die Mietszinie abgebaut? 


Aus Warſchau wird berichtet, daß in den Regierungs⸗ 
en die, Abſicht beſteht, die bisherigen 1 um 
0 Prozent N Der Abbau ſtützt ſich darauf, daß 
Ei nur die Einkünfte aller Mieter weſentlich gekürzt, ſon⸗ 
dern auch der Zinsfuß für alle Hypothekaranleihen weſent⸗ 
lich herabgeſetzt wurde. Der Mieterſchutzverband verlangt 
einen 30prozentigen Abbau aller Mietszinſe, und zwar im 
Verordnungswege der Staatsregierung. 


Jinkſtaubexploſion in der Sileſiahütte in Lipine 


Am vergangenen Freitag ereignete ſich in der Trocken⸗ 
kammer der Sileſiahütte, im Elevator eine Zinkſtaubexplo⸗ 
‚fon, worauf Feuer entſtand. Der Arbeiter Viktor Janiec 
aus Lipine, erlitt ſehr ſchwere Brandwunden und wurde 
im bedenklichen Zuſtand nach Piasniki in die dortige Heil⸗ 
anſtalt geſchafft. Ebenfalls ſchwere Brandwunden erlitten 
die Arbeiter Schwarlik und Jeruszewski, die auch ins 
zarett eingeliefert werden mußten. Die Ortsfeuerwehr iſt 
ſofort erſchienen und löſchte das Feuer. Der Materialſchaden 
iſt gering. 


Kaktowitz und und Amgebung 


Nächtlicher Einbruch im Stadtzentrum. Mittels Nach⸗ 
ſchlüſſel wurde in die Geſchäfts räume der Firma Wollbrun auf 
der ulica Zamkowa in Kattowitz ein Einbruch verübt. Die Täter 
durchwühlten dort ſämtliche Fächer und Schreibtiſche wo ſie Geld 
vermuteten. Aus einer eiſernen Geldkaſſette entwendeten die 
Eindringlinge einen Geldbetrag von 500 Zloty, ferner einen Re⸗ 
volver Kaliber 7,65 mit 6 Kugeln. Außerdem ſtahlen die Täter 
Gummiartitel, im Geſamtwerte von 1000 Zloty. Den Ein: 
brechern gelang es mit der Diebesbeute unerkannt zu entkom⸗ 
men. Die Polizei hat ſofort die Ermittelungen eingeleitet. y. 

Abmontierung des Weihnachtsbaumes am Kattowitzer Ring. 
Ju Laufe des heutigen Montags wird durch ſtädtiſche Arbeiter 
der Weihnachtsbaum, welcher vor den Weihnachtsfeiertagen am 

5 Kattowitzer Ring aufgeſtellt worden iſt, abmontiert. y. 

Zalenze. (Grober Unfug) Im betrunkenen Zuſtand 
erſchien der Paul Brudne aus Zalenze in dem Geſchäft des 
Kaufmanns Joſef Lynski im Ortsteil Zalenze und demolierte 
dort ohne Grund verſchiedene Einrichtungsgegenſtände. Der 
Sachſchaden wird auf 300 Zloty beziffert. Gegen den N 57 
wurde gerichtliche eee erſtattet. 


Königshütte und und Umgebung 


Auch eine Folge der ſchlechten Wirtſchaftslage. 
15 Wührend in früheren Jahren um dieſe Zeit die Beratun⸗ 
gen des Haushaltungsplanes ſchon beendigt waren, iſt es in 
dieſem Jahre noch nicht zu verzeichnen. Im Gegenteil, mit der 
‚tie des Budgets für das Rechnungsjahr 1939-34 iſt über⸗ 
haupt noch nicht begonnen worden. Der Grund hierzu foll 
darin liegen, daß man nicht weiß, wie hoch überhaupt der 

ſtungsplan für das kommende Geſchäftsjahr angeſetzt 
werden ſoll. Infolge der von der Wojewodſchaft weiter emp⸗ 
ſohlenen Sparſamkoeit auf jeglichem Gebiete, iſt mit einer wei⸗ 
‚teren Hevabſetzung des Budgets von mindeſtens 1 Million Zloty 
für das künftige Geſchäftsjahr zu rechnen. Für die Zukunft ſol⸗ 
len Subventionen, Neubauten u. a. m. nicht mehr gewährt bezw. 
ausgeführt werden. Demnach hat es den Anſchein, als wenn 
das ganze Wirtſchaftsleben noch mehr gedroſſelt werden ſoll, 
als es bisher der Fall geweſen iſt. Wie dann die verſchiedenen 
Gewerbetreibenden ihren ſteuerlichen Verpflichtungen nachkom⸗ 
men ſollen, bleibt ein Rätſel. Daß zu den diesjährigen Etats⸗ 
o überhaupt noch nicht geſchritten wurde, liegt auch 

daß noch das letzte Vierteljahr abwarten will, 
im Eingang auswirken 


1 in reed von höchstens 7 Millionen WR Bi: 
70 Wenn für die Zukunft eine Belebung der geſam⸗ 
i ten Wietiäait or eintreten Ae zu iſt nicht mehr die 


7 5 Darum ſtehen die e Winkilgen 
Liner F sn und er einer trüben Zukunft 
gegen. 


potetendienft In dieſer Woche perſteht den Nachtdienſt 
zum Sonnabend im nördlichen Stadtteil die Florianapotheke 
der ulica 3⸗go Maja 32, im ſüdlichen Stadtteil die Er 
opothete an der ulica Wolnosci⸗Szpitalna. 
1 Magiſtratsbeſchlüſſe. Der Magiſtrat hat in ſeiner 1 
5 0 einem Plan des Großkaufmanns Mutz zugeſtimmt, wo⸗ 
iefer an der Endstation der breitſpurigen Straßenbahn am 
eine en für Fe ere ve errichten will. — Am 


A eh 0 eine 25jährige. Dienftzeit zurtiobl cen. Aus dieſem 
Anlaß beſchloß der Magiſtrat ihr ein Diplom und ein N 
on 100 Zloty zu machen. 
Folgen eines ſchadhaften Ofens. Die Familie 6 
durch das rechtzeitige Eingreifen 
der Hauseinwohner vom Erſtickungstod gerettet. Nachdem der 
31 Jahre alte David S. vor ſeinem Schlafengehen noch tüchtig in 
den Ofen angelegt hat, legte er ſich mit ſeiner Ehefrau zur Ruhe 
Am nüchſten Morgen gegen 9 Uhr bemerkten die Hauseinwohner 
Nauchgeruch. Der Verdacht lenkte ſich auf die Wohnung des S., 
And als niemand ſich darin bemerkbar machte, wurde die Tür 
der Wohnung ausgehoben. Beide Eheleute wurden in ihren 
N Betten ohnmächtig 1 und in das ſtädtiſche ebnen 
haus eingeliefert. e wurde daſelbſt unterbunden, k. 


Siemianowig 

Statiſtit der Arbeitsloſenküche. In vergangenen Jahre 
wurden im Ganzen 956 070 Portionen Mittageſſen an bie Ar: 
beitsloſen ausgeteilt. Die niedrigſte Frequenz im Monat 
Januar war 37 500, die höchſte im Monat Dezember 109 000 
Portionen. Aus der Arbeitsloſenküche erhalten gegenwärtig 

1750 arbeitsloſe Familien ihre Beköſtigung. Tätig waren as 
a 8 gr 302 ERDE REN 


ar‘ der ulica Rynkowa wurde 
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Wann erhalten die Angeſtellten ihr Gehalt? Den Angeſtell⸗ 
ten der Greßinduſtrie geht es auch nicht gerade roſig, denn ſie 
erhielten dieſe Woche nur die Hälfte ihres Gehalts ausgezahlt. 
Be die Reſtzahlung werden ſie wohl noch eine Weile Re 
Mmuüſſen. 

Einer Diebesbande auf die Spur getommen. Unſerer bo- 
lizei iſt es gelungen, eine Anzahl von Perſonen zu ermitteln, 
welchen verſchiedene in letzter Zeit verübte Diebereien und Ein⸗ 
brüche zur Laſt gelegt werden. Es wird angenommen, daß auch 
der große Einbruch im Konſum Richterſchacht auf das Konto 
dieſer Spitzbuben zu buchen iſt. Bei den Perſonen handelt es 
ſich um alte Bekannte der Polizei, welche teils aus Siemianowig, 
teils aus Myslowitz ſtammen und ſchon manche Straftat 9 
dem Kerbholz haben. 

Die Sparſamkeit iſt eine Zier. Wenn es um die be 
turen von Arbeiterwohnungen geht, jo kann die Hüttenverwal⸗ 
tung ausgezeichnet ſparen. Damit die Arbeiter des Bauhetriebes 
genügend Feierſchichten haben, wird denjenigen Mietern, bei 

denen die Fenſterſcheiben friſch zu kitten ſind, ein Quantum Kitt 
verabfolgt, damit ſie ſich dieſe allein verkitten ſollen. Ob die 
Herren Direktoren ihre Fenſter auch allein verfitten? 0. 


Myslowitz 
Die verſpätete Antialkoholaktion. 

Vorgeſtern fand in Myslowitz eine Eiſenbahner⸗Antialto⸗ 
holverſammlung ſtatt, die gut beſucht war. Als Referent ſprach 
in dieſer Verſammlung der geweſene Gymnaſiallehrer Herr 
Slawinski, der in Myslowitz als der Alkoholfeind bekannt it. 
Die Eiſenbahner haben das Referat angehört und dann gingen 
ſie in ihre Stammbneipen, um ſich zu ſtärken. Das machen ſie 
täglich, nach und vor dem Dienſt und auch ſonſt bei jeder ſich 
nur bietenden Gelegenheit. Die Zeiten find ſchwer und des⸗ 
halb wird jetzt nicht mehr viel getrunken. Man ſieht ſelbſt am 
und wach dem Lohntage keine angetrunkene Arbeiter. Die Ar⸗ 
beiter See jetzt ſehr wenig und viele von ihnen trinken über⸗ 


haupt beinen Schnaps mehr. te Arbeiterlöhne ſehr he⸗ 
ſcheiden und es reicht ganz einfach nicht mehr für den 
„Tzyſty“. In der Nacht ſieht man zwar immer noch Beſoffene, 


aber das find Beine Arbeiter. Es find das Fleiſcher, bezw. ihre 
Bar und Gaſtwirte. Bei dieſen reicht es immer noch für den 
gibt es eine Gaſtwirtſchaft, in der der 


i Teugeniiits M im Wisent . 
mein bekannt, aber man ſchreitet gegen ihn nicht ein. Es iſt 
F der 


ſchweren Zeit immer noch ſich betrinken damn und das find die 
Eiſenbahner. Sieht man einen Beſoffenen am hellichten Tage 
in Myslowitz, jo iſt das immer ein Eiſenbahner. Sie trinken 
wicht nur, aber fie rempeln ruhige Menſchen auf der Straße an, 
obwohl fie ſich zaum noch auf den Beinen halten können. 
Myslowitz iſt es direkt 

jeden Betrunbenen zu ſagen pflegt 

bezieht 


Natürlich 

denn ein großer Teil der Eſſenbahner find keine Trinker und 
wenn fie ab und zu einen nehmen, 1 
Uebel. Doch bann ein aufklärender Vortrag über die Schäden 
des Alkohols bei den Myslowitzer Eiſenbahnern nicht ſchaden 
und man kann die Einleitung der Antialkoholaktiom unter den 
Eiſenbahner nur begrüßen. Dieſe Aktion kommt F 
etwas ſpät, denn der Alkohol hat den Myslowitzen 

nern einen böſen Streich geſpielt. Die Zahl jener, die des 
Dienſtes vertrieben wurden, iſt leider nicht klein. Heute ſind 


Rosdzin⸗Schoppinitz. (Aus der 8 
gung) Im Zuſammenhang mit den Maſſenentlaſſungen bei 
Ferrum, fand am Sonntag hier eine Gewerkſchaftsverſammlung 
ſtatt, in der ae Kowoll über die d e Lage in 
der Woj im allgemeinen und der Entwicklung der 
n unſerem Lande beſonders, berichtete, und zu der 
Ueberzeugung * daß es keinen anderen Ausweg gibt, als 
auch hier die Arbeiterklaſſe zu der Erkenntnis kommt, daß eine 
grundſätzliche n Umgeſtaltung der Induftwieunter⸗ 


Arbeiterſchaft die gewerkſchaftlichen 

wegen, die der Betriebe zu 
Pe Wollen könne man nicht einsehen, daß es einen 
anderen Ausweg gibt, aber wenn es in Oberſchleſien allein 
noch immer 22 000 Bergarbeiter und gegen 8000 Metallarbeiter 
zuviel gibt, fo müſſe man erkennen, daß hier die „ſtarke“ Re⸗ 


nur eines, Mar zu fordern, daß die Sozialiſierung beginne. 

um ſei es Aufgabe der Arbeiterklaſfe, ſich nicht mit lleinlichen 
Betriebsſtillegungen zu beſchäftigen, ſondern eine Ordnung zu 
verlangen, die allen Brot und Arbeit gibt. Im Verlauf Ir 


Diskuſſion iſt auch die Frage der politiſchen Orgamiiation er⸗ 


wähnt worden. Man ging nach Schluß der gewerkſchaftlichen 


Fragen dazu Über, res a ng gear gänn Tng en 


zu ergänzen und wählte den Vorſtand der wobei beſon⸗ 
ders hervorgehoben wurde, daß es an der Zeit iſt, auch hier 
die Arbeiterpreſſe zu; verbreiten, die allein die Gewähr dafür 
abgebe, politiſches Wiſſen in Kreisen der deutſchen Arbeiter⸗ 
ſchaft zu vertiefen und zu verbreiten. Am Schluß der Ver⸗ 
ſamumlung richtete Gemoſſe Ki 
den Appell, in dieſer ſchweren Sbunde nicht zu verſagen, ſon 


dern auszuharren, bis eine neue Zeitperiode auch hier eine 


karte zu erhalten. Aber weit gefehlt! 
daß auf dem Entlaſſungsſchein eine Zahl fehlt. 


Aenderung zum Wohle der Arbeiterklaſſe bringe. 

Schoppinitz. (Das . beim Arbeits 
loſenamt.) Auf dem irbeitsloſenamt in RNosdzin⸗Schoppi⸗ 
nitz ſcheinen die Beamten ir beſondere Freude zu haben, wenn 
fie die armen Schlucker ſtundenlang vor dem Fenſter ſtehen 
ſehen. Man erſcheint dort zur rechten Zeit, ſtellt ſich in die 
Reihe der Wartenden und wartet auf die Erledigung. Im 
Büro ſitzen an den Schreibtiſchen die Beamten und laſfen den 
Herrgott den Tag verſtreichen. Fällt es dem Beamten ein, fo 
macht er das Fenſter auf und frägt den erſten am Fenſter DANS 
den nach feinem. Begehr. Nun erfährt der arme Schluder, daß 
er eine Stunde am falſchen Fenſter geſtanden hat. Anſtatt den 
Zweiten zu erledigen, macht der Beamte das Fenſter zu und 
das Warten geht weiter. Nach zwei Stunden kommt man an 
die Reihe, gibt die Entlaſfungspap iere ab und glaubt die Elfer⸗ 
Der Beamte ſtellt feſt, 
Aus dieſem 
Grunde muß man den nächſten Tag kommen und wiederum war⸗ 


ten. Daß ein ſolcher Zustand unhaltbar ft, kann ſich ein Jeder 


Die Arbeitsloſen dürfen aber den Mund nicht auf⸗ 
aus dem 


vorſtellen. 
machen, denn im Büro ſitzen zuverläſſige Beamten 


Lager der Auſſtändiſchen und gegen die darf man ſich doch micht 


De der Polizeidirektion 8 eine angemeſſene Verlänge⸗ 


en ‚geworben, denn die Not hat is dazu ge- 8 


auflehnen oder ſie gar zur Arbeit anſpannen. Erlaubt ſich einer 
ein Wort, jo wird er als „Aufhetzer“ der Arbeitsloſen ange⸗ 
ſehen. Die Polizei iſt dann gleich zur Stelle und der Rhabar⸗ 
ber tritt in Tätigkeit. So ziehen es die Arbeitsloſen vor, alle 
Qual und Schikanen geduldig zu ertragen. Eine Frage iſt hier 
erlaubt: Gibt es denn keine Inſtanz, die das Schneckentempo 
bei den Beamten im Arbeitsloſenamt in Schoppinitz beſchleuni⸗ 
gen könnte? 2 
Städtiſch⸗Janow. (Drei Brüder im Notſchacht 
verunglückt.) Sonnabend nachts, ſind die drei Brüder 
Tobala auf dem Janower Gelände bei Cmok, wo fie ſich einen 
Notſchacht errichtet hatten, verunglückt. Infolge eines Erbe 
rutſches, ſtürzten zwei Brüder in den Schacht hinein und trugen 
größere Hautabſchürfungen und e Verletzungen davon, 
während dem Dritten, dem Adam T., ein Fuß gebrochen wurde. 
Die Verletzten wurden in das Myslowitzer Lazarett eingelie⸗ 
fert. Wie die wiederholten Erdrutſche beweiſen, iſt das Ge⸗ 
lände, obwohl es an Kohle ſehr reich iſt, für den Ausbau von 
Notſchächten ſehr ungeeignet. Die Polizei hat auf Grund deſ⸗ 
fen ſchärſſte Maßnahmen gegen den wilden Bergbau dortſelbſt 
eingeleitet. ek. 
Janow. (Die Plünderung der Lebensmittel⸗ 
geſchäfte in Janom aufgeklärt.) Wir berichteten 
kürzlich über die Plünderung ver! Lebensmittelgeſchäfte, 
die vor einigen Tagen angeblich von Arbeitsloſen aus Ja⸗ 
now ausgeführt wurde. Eine ſofortige polizeiliche Unter⸗ 
ſuchung konnte zur Feſtſtellung verſchiedener bekannter Terro⸗ 
riſten führen. Unter dieſen, der Führer der Bande, befindet ſich 
Moltzyf, der bereits ein größeres Strafregiſter aufzuweisen 
Seine letzte Plünderei, die bei einigen Kaufleuten und Schr 
oo. vorgenommen wurde, endete auch nicht nur allein mit 
dem Diebſtahl größere Mengen von Schnaps und anderer Som 
chen, ſondern auch mit dem Ueberfall auf den Kaufmann Sto⸗ 
chetzel, den er mit einem ſchweren Gegenſtand beſinnungslos 
ſchlug. Bei dem Raubzuge dieſer Bande, die wie Wilde in den 
durch Vernichtung und Zertrümmerung 


gen, dieſe für die Gemeinde Janow ſeit langem gefährliche Ein⸗ 
brecherbande unſchädlich zu machen. Durch dieſe reſtloſe Klä⸗ 
rung iſt der Beweis erbracht worden, das Arbeitsloſe an dies 
ſem Naubzug nicht beteiligt waren. =: 


Schwientohhlomi* u. Amoebung 


Eine Verlängerung der ———— — ers 
wünſcht. Die mit Ende vorigen Jahres abgeſchl Abſtem⸗ 
8 der Verkehrskarten hat bei einem großen Teil von Mys⸗ 

Bürgern den Wunſch laut werden leſſen, daß von ſei⸗ 


der Verkehrskarten bekannt gegeben. 


kehrskarten wird Hoffentlich von ſeiten der Polizeidirektion nach⸗ 
gekommen, da im anderen Falle bei Neubeantragung von Ver⸗ 
kehrskarten den betreffenden ä 
Geldausgabe verurſacht wird. 


Bismarckhütte. (Herahſſetzung des K 
ſenbeitrages.) Der Krankenkaſſenausſchuß der Bismarck⸗ 
hütte hat bei der letzten Sitzung, dem Lohnabbau Rechmung tra⸗ 

5 Zloty — Das — 


2 


Entlaffungen eintreten, ſo daß bei einer kleineren Beleg 
See die Beiträge von neuem erhöht werden 9 
Schärſſter Proteſt wurde gegen die beabſichtigte Schließung des 
Siemenenite Lazaretts eingelegt. Es wurde ee 0 


man es nicht für notwendig befunden, die — 

zu befragen, ſondern ganz einfach angeordnet. Das Mitbeſtim⸗ 
mungsrecht der Arbeiter in ihren Institutionen wird von vr 
ſchiedenen Behörden nicht ernſt genommen. 


Blech und Umgebung 


Nikolai. (Achtung, 3 Gemäß 
Artitel 47 der Satzung vom 23. Mai 1924, Dziennik Uſtaw, 
46⸗28, Poſition 458, wird die Liſte für Militärpflichtige des 

5 1912, in den Dienſtſtunden von 9 bis 13 Uhr nach⸗ 
mittags, vom 1. bis 15. Januar, beim ‚biefigen Magiſtrat zur 


ub feine Perſonalien richtig oder 
eingetragen ſind. Im letzteren Falle ſteht dem Betreffenden das) 
Recht der Ergänzung, beziehungsweiſe der Korrektur zu. Die 
Reklamationen können mündlich oder auch ſchriftlich, unter Vor⸗ 
legung der amtlichen Beſcheinigung ei icht werden, ero. 


Tarnowitz und Amgebung 


Orzech. (Es hat geholfen.) Ende Dezember Wege 
wir einen Artikel von Orzech, in dem wir die Zuſtände in 
Gemeinde bei der Mehlverteilung einer Kritik unterzogen. 
Behörden haben ſich eingefet und 0 daß bei ber 


Di Meflverteifung vorgenommen. ter 
anderer Arbeitsloſen. Und ſiehe da, dem alten Komitee h 
immer Mehl gefehlt. Die Arbeitsloſen konnten ihr Quant 
nicht erhalten. Nun bekamen alle Arbeitsloſen ihre Portion, 
und es blieb noch ein Doppelzentner übrig, was die Arbeits? 
loſen in Staunen verſetzte. Daher fragen die Arbeitsloſen: Wo 
iſt das Mehl ſonſt geblieben, denn immer wurde die g. 
Zahl Säcke geliefert. Hoffentlich wird der tüchtige Gem 
vorſteher eine Unterſuchung einleiten und das verſchwunden 
Mehl zu Tage fördern, um es den Arbeitsloſen, die früher i 
Nachteil waren, auszuhändigen. Hier kann man aber ſe 
daß ein Ze eitungsartikel doch von großer 3 ift. 
hoffen, daß auch die Arbeiter ihrer Preſſe mehr Aufmerk 

ſchenken und dieſelbe abonnieren. f 


Bielitz, Biala und Amgegend 


Bielitz und Amgebung 


= Genoſſe Moritz Arbeitel geſtorben. 
Fee e Sr be 
5. Januar 1933 plötzlich geſtorben iſt erstag, den 
e folgende Machlictes Wiener leinen Blattes“ 
e ekretär des Ze i 2 
e Sn keerer Kaps 


. 


iſt der Sekretär des Zentralverei d F 
ſchen Angeſtellten, f ereines der Kaufmänni⸗ 
1 1 Moritz Arbeitel, in ſeiner Woh⸗ 


geſtorben. 


in der politiſchen Organiſation der ſozialdemokratiſchen 
Rolle. Er war 


mittags 
Genoſſe Arbeitel wurde vo i ilei 
und der Rechsgewerrſchaftstommiſſton Riener 1 
als Sekretär entſendet. i 


gewerkſchaftlichem, jondern auch auf politischem ee 
. orra: ii 
Gründung der „Volksitimme“ und des rbeitertonum, u 


Spezialhandlung bester Strick- und Wirkwaren 
Bielsko, Zamkowa 2, 


Sport-Polohemden reine Wolle! In schönen Modefarben 


Sparvereines war auch ſein Werk 
duſtriellen führt 0 \ i i 
rüdfiepteinfen - ao: im utereſſe der Arbeiterſcha t einen 
hatte er manchen ö 
en hatte er auch kandidiert und die i 
on e zum Klaſſenbewußtſein aufgerüttelt. 
3 35 ul 1onssanilationen hatte er den Grundſtein gelegt. 
3 912 wurde = Wien abberufen, wo er als 
1 Tobe nher iſchen ngeitellten bis zu ſeinem noch 
Bieliger Genoſſen und Genoſſinne i 
gekannt und mit ihm zuſa Kabale Bench den 
Pe mmengearbeitet haben, m. 
0 ie ein ehrendes Angedenen bewahren. een 


Auch 


Eine Kulturſchaude des 20 ahr i 
wärtige Wirtſchaftskriſe zeitigt e D 1 e 
Kultur und Humanität direkt Hohn ſprechen. Die 45 5 
meine Not macht manche Menſchen direkt zu Beſtien. Reicht 
nur Einbruchsdiebſtähle, Selbſtmorde, Raubmorde, Kinds⸗ 
weglegungen Kinberfeilbietungen am Markt uſw. kommen 
heute vor. Dieſe unglücklichen Opfer der Kriſe, welche keine 
Arbeit, keinen Verdienſt und keine Unterſtützung erhalten, 


verlieren auch noch ein Obdach, wenn ſie die Wohnungs⸗ 
miete nicht bezahlen können, ſo daß ſie nicht nur hungern 
müſſen, ſondern auch nicht von den Wetterunbilden geſchützt 
ſind. Dieſes gräßliche Elend iſt himmelſchreiend. Es findet 
ich kein barmherziger Samariter, der ſich dieſer Elenden 
annehmen möchte. Dieſe Wohnungsloſen ſuchen Unterkunft 
wo es nur möglich iſt. 
Dieſe jo viel geprieſene Kultur und der ſtaunens⸗ 
55 lertſchritt verwandelt ſich wieder in die uralte Zeit 
en enbewohner. Trotz der herrlichſten Villen und ſon⸗ 
löchern haufvollen Wohnhäuſer müſſen Menſchen in Erd⸗ 
menſchliche den, weil ſie eben kein Geld haben, um eine 
Mü ohnung bezahlen zu können. 
eine arme ühlberg, unweit der 
im Bieliger Gale in ſolch einer 


Auf dem ſoge⸗ 
Tuchfabrik Schanzer, hauſt 
at Höhle. Genoſſe Fender hat 
| 1 meinderat auf dieſe Kulturſchande bereits 
gefunden, der dacht, aber bis Heute hat ſich noch niemand 

'ejen armen Leuten ein anderes menſchen⸗ 


der Humans ſugewährt hätte. So ge i it 
Te ee Seite 1930 ben im Zeitalter 
„Narczod“ bringt in Verdienſte ſtraffrei? Der Krakauer 


ö Er Dienstagnummer vom 3. d. Mts. 


* „ welche 


ſchauer Kreisgericht. © 
ſchuldigung an, daß er ich dangeklagte führte zu ſeiner Ent⸗ 
Hinder eines Leg enten unden habe ſerner wäre er der 
Vaterſtadt eee ten: und Strzelec⸗Verbandes in ſeiner 
der Verteidiger auf die Ange v ee Ioste 
ee he Staatsanwalt vebugenge Ta ogmauslagen ner. 
2 orte: »Ich umterjtüge die Anki 9 09 fi he 
u Verteidiger des Angeklagten, Advokat D ü ** 

fee Vaterland die Verdienſte des An ekla Ve a ab 
1 hätte. Dieſe Entſchädigung ſolle Ader 9 gt 99855 
Arkeil falle c gegen den Angeklagten ein frei] rechendes 
teil fälle. Solch „verdienter“ Leute ; ag 

Clalager etliche zu geben. ‚ Iheint es im ern 


Einbruchsdiebſtahl. In der Nacht zum 6. Januar 


8 a in das Geſchäft des Joſef Schreiber in Bielitz 
ſengrund 12, ein, und entwendeten Schnäpſe Trafik, 


Lebensmitt 
ittel Der Schaden beträgt 


läßt ſich gar nicht ſchildern. 


In Bielitz haben wir ſogar Höhlen⸗ 


Die falſche Sparſamkeit 


Die Arbeitsloſigkeit, die noch immer weiter um ſich 
greift, zwingt die von ihr Betroffenen zu der größten Ein⸗ 
ſchränkung aller Ausgaben. Die Arbeitsloſen ſparen nicht 
mehr, ſie müſſen im wahrſten Sinne des Wortes hungern 
und darben. Selbſt bei guter Konjunktur, wo alle Arbeiter 
voll beſchäftigt waren, mußten ſie auf manchen Genuß ver⸗ 
zichten, da die niedrigen Löhne nur kaum auf das aller⸗ 
notwendigſte ausreichten. Wie das Leben der Arbeitsloſen, 
die ohne jede Unterſtützung daſtehen, gegenwärtig ausſchaut, 

Es gehört wirklich ein rieſiger 
Mut dazu, dieſes Hundeleben noch weiter zu führen. In 
dieſem ſchweren Kampfe ums Daſein haben die Arbeiter 
nur wenige aufrichtige Freunde. Alles iſt egoiſtiſch einge⸗ 
ſtellt und möchte von dem armen Arbeiter das letzte noch 
herausholen. Die ganze bürgerliche Welt hofft noch immer 
auf die neuerliche Belebung der kapitaliſtiſchen Wirtſchafts⸗ 
weile. Sie will es nicht zugeben, daß die gegenwärtige 
Wirtſchaftsordnung überlebt iſt, da ſie nicht mehr imſtande 
iſt, der Arbeiterſchaft Arbeit und ausreichenden Lohn zu ge⸗ 
währen. Deshalb wehrt ſie ſich mit Händen und Füßen 
gegen eine Neuordnung, ſie möchte um jeden Preis den ver⸗ 
ſinkenden Kapitalismus noch erretten. Weil aber die 
klaſſenbewußte Arbeiterſchaft eine Partei der Zukunft bildet, 
da ſie die gegenwärtige kapitaliſtiſche Wirtſchaftsweiſe in die 
lozialiſtiſche Planwirtſchaft umwandeln will, wird fie von 
den bürgerlichen Parteien verleumdet und mit den ſchäbig⸗ 
ſten Mitteln bekämpft. Mit allen Mitteln verſucht man es, 
die Arbeiterſchaft von ihrem Kampfziel abzulenken. Durch 
Schaffung von verſchiedenen Organiſationen und Vereinen, 
ſowie auch mit dem geſchriebenen Wort, wird verſucht, Un⸗ 
einigkeit in die Reihen der organiſierten Arbeiter . 
tragen. Durch ſolche Machinationen wird aber die zukünftige 


Beſſerung verzögert. Die Kapitaliſten wollen noch immer 
die alleinigen unbeſchränkten Herrſcher bleiben. Wenn aber 
die Arbeiterklaſſe aus 2 heutigen Elend früher De 
auskommen will, dann muß fie auch mit allen Mitteln den 
Kapitalismus und die heutige Wirtſchaftsordnung be⸗ 
kämpfen, damit ſie recht bald verſchwindet. } \ 
Leider müſſen wir feſtſtellen, 1 viele Arbeiter den 
verkehrteſten Weg gehen und ſomit ſelbſt dazu beitragen, 
daß die heutigen Zuſtände verewigt werden. Wird ein Ar⸗ 
beiter durch Lohnabbau verärgert, ſo beſtellt er das Partei⸗ 
blatt ab, leiſtet keine Beiträge, weder für die Gewerkſchaft 
noch für die Partei und glaubt durch dieſe „Erſparungen 
ſich zu helfen. In Wirklichkeit ſchwächt er nur ſeine eigene 
Poſition damit, denn wenn die Arbeiterpreſſe wen er 
Abonnenten hat, verliert ſie den nötigen Einfluß, um die 
Arbeiterintereſſen wirkſam vertreten zu können. Bei der 
Partei, der Gewerkſchaft und der Parteipreſſe machen die 
Arbeiter durch Nichteinzahlen der Beiträge . 
abonnieren der Arbeiterpreſſe die wenigſten Erſparniſſe. 
wäre es doch vernünftiger, auf die zweifelhaften Genüſſe von 
Alkohol und Tabak zu verzichten. Das Alkoholkapital iſt 
doch beſtrebt, die Arbeiterſchaft in der tiefſten Unwiſſenheit 
und Sklaverei zu erhalten. Wenn nun die Arbeiter von 
ihren geringen Verdienſten und ſpärlichen Unterjtügungen 
das Alkoholkapital weiter unterſtützen, dann muß ſich lo⸗ 
giſcherweiſe das heutige Elend noch mehr verſchärfen und 
verlängern. Heute erf ſich jeder Arbeiter die Aufgabe 
ſtellen: Alles das unterſtützen, was zu ſeiner endgültigen 
Befreiung von Not und Elend dient, aber alles mit der 
rößten Entſchiedenheit zu bekämpfen, was zu ſeiner Aus⸗ 
eke Unterdrückung und Verſklavung geſchaffen wurde. 
Das iſt dann die richtige Sparſamkeit! 


——— — — — — . — 


Neue Brotpreiſe. Der Magiſtrat der Stadt Bielsko 
bringt zur allgemeinen Kenntnis, daß in den Bäckereien ſo⸗ 
wie in den Geſchäftslokalen im Stadtgebiete ab 5. Januar 
nachſtehende Brotpreiſe Geltung haben! 1 Kilogramm Korn⸗ 
brot 65prozentig 33 Groſchen, 1 Kilogramm Schwarzbrot 
30 Groſchen. Die Uebertretungen obiger Preiſe unterliegen 
im Sinne der Art. 4 und 5 der Verordnung des Präſidenten 
der Republik Polen vom 31. 8. 1926 Dz. U. R. P. Nr. 91, 
Poſ. 527, einer ſtrengen Beſtrafung. 

Alexanderfeld. (Schulvereinskränzchen.) Der 
Kartenvorverkauf für die am Sonnabend, den 14. d. Mts. 
beim „Patrioten“ ſtattfindende Veranſtaltung hat begonnen; 
der Preis beträgt 1,20 Zloty ſamt den geſetzlichen Zuschlägen. 
An der Abendkaſſe werden die geſchätzten Gäſte 1,49 Zloty 
zu zahlen haben. Der Ortsgruppen⸗Vorſtand ladet hiermit 
nochmals alle Mitglieder und Freunde auf das herzlichſte 
zum Beſuche des Kränzchens ein und verſpricht, daß niemand 
unbefriedigt fortgehen wird. 


die freundin die armen 
rs a iche 

onnten die Kinder reichlich beſchenkt werden. 
180 Striezel und e 


teilt. Außerdem wurden an die Bedürftigſten 46 Paar 


rue, 9 Kleider für Mädchen, 19 Mäntel für Mädchen, 
Sirümabenanzüge, 11 Knabenmäntel, 1 Knabenrock ſowie 
ümpfe, Mützen und verſchiedene Dieſe 


355 verteilt. 
in Genſers Gaſt⸗ 


Um dem Hunger zu entgehen — verhungert! 

Für die Leſebücher der Schulkinder eines kommenden, ſo⸗ 
zialiſtiſchen Zeitalters, das auf unſere Epoche als auf eine 
Periode tiefſten menſchlichen Rückfalls in die Barbarei zu⸗ 
rückblicken wird, ſollte die wahre Geſchichte und furchtbare 
Begebenheit aufbewahrt werden, die durch die Tagespreſſe 
aus einer polniſchen Induſtrieſtadt gemeldet wird: 1500 ge⸗ 
kündigte Arbeiter hatten eine Fabrik beſetzt, um durch ſolchen 
Proteſt der Tat das Angedrohte abzuwenden, und haben 
tatſächlich geſiegt, denn in wenigen Tagen ſoll die Arbeit des 
n Werkes wieder aufgenommen werden; aber die⸗ 
lem Sieg ging das Unſägliche voraus, daß die Unternehmer 


Das Geſicht des Krieges im Fernen Oſten 
Wie eine bronzene Reliefplaſtik nimmt ſich dieſe Aufnahme vom 
Eingang eines fapaniſchen Schützengraben⸗Unterſtandes aus, 
die von der Grenze der umſtrittenen mandſchuriſchen Provinz 
Jehol ſtammt. 8 a 


* 


die Fabrik drei Tage verſperrt und ſo den Arbeitern die Zu⸗ 
fuhr an Lebensmitteln abgeſperrt hatten und daß dieſe ver⸗ 
ſuchte Aushungerung bei einer der eingeſperrten Arbeiter⸗ 
innen reſtlos gelang: die unglückliche Kämpferin bezahlte 
ihre und ihrer Brüder Aktion mit ihrem entkräfteten Leben. 
And erſt dieſer Märtyrertod auf dem Schlachtfeld der Arbeit 
beſtimmte die Unternehmer, unter dem Druck der erbitterten 
Klaſſengenoſſen der Gefallenen, die Fabrik wieder in Betrieb 
zu ſetzen. Das Grauen unſerer Zeit hat hier eine blutige 
Groteske geſchaffen, die die Vorſtellungskraft der Dichter, die 
Phantaſie all derer zu übertreffen ſcheint, die das Entſetzen 
unſeres Jahrzehnts in Bilder einzufangen ſich bemühen: um 
dem drohenden Hunger zu entgehen, der i nen durch den 
drohenden Arbeitsverluſt bevorſtand, beſetzten die Proleten 
zu vielen Hunderten die Fabrik, den Ort ihrer Ausbeutung 
und ihres Hungerleiderlebens; um ſie dem Hunger auf der 
Straße gewaltſam auszuliefern, wollten die Unternehmer ſie 
aushungern; und weil die eine Genoſſin, die wohl ſchon ein 
Halbhungerleben hinter ſich hatte, mit den Brüdern und 
Schweſtern dem Ganzhunger Kampf anſagte — iſt ſie ver⸗ 
hungert. Braucht man das Entſetzliche noch näher er⸗ 
läutern? vu man die Empfindungen erſt beſchreiben, die 
ſich da in der Bruſt jedes Proletariers regen? Wahrhaftig, 
angeſichts ſolcher Welt und ſolcher Herren der Welt wird 
einem klar, daß das Zeitalter der Liebe erſt auf dem Umweg 
über den Haß anbrechen kann; im Angeſicht dieſer Aera der 
Hungerpeitſche weht uns der Atem des Freiheitsdichters an, 
der da ſchrieb: Wir haben lang genug geliebt, wir wollen 
endlich haſſen f 


Kalender einſt und jetzt. 5 

Der Kalender fehlt heute in keinem Hauſe mehr und 
iſt ein unentbehrliches Inventarſtück geworden. Nicht immer 
wurde er in dieſer handlichen Form hergeſtellt, wie wir ihn 
jetzt vor uns ſehen. Früher war man beſcheidener, der Ka⸗ 
lender ſollte einſt weder belehren noch unterhalten, er ſollte 
nur die Tagesreihen der Jahre angeben. N 

Der erſte gedruckte deutſche Kalender ſtammte aus dem 
Jahre 1439 und beſtand aus zwei einfachen Holztafeln, auf 
denen die einzelnen Tage verzeichnet waren. Von Jahr zu 
Jahr wurden aber die Kalender umfangreicher und nahmen 
bald einen belehrenden Charakter an. Beſonders von Augs⸗ 
burg, Ulm, Erfurt und Straßburg aus wurden Kalender 
aller Arten in den deutſchen Landen verbreitet. Aus den 
beiden einfachen Holztafeln wurden kleine Bücher, die außer 
den Tagesreihen ein Verzeichnis der Kirchenfeſte, die Namen 
der großen Märtyrer und die ſogenannten Kalenderprak⸗ 
tiken enthielten. Mit dieſen ſog. Kalenderpraktiken hatte 
es eine beſondere Bewandtnis; ſie ſtellten nach Sitte der da⸗ 
maligen abergläubiſchen Zeit ein Verzeichnis der Tage dar, 
an denen ein Aderlaß, ein Schwitzbad oder die Einnahme 
von Medizin als beſonders vorteilhaft galt. Später fügte 
man dem Kalender auch aſtronomiſche und aſtrologiſche Mit⸗ 
teilungen bei. Zur N tauchten beſondere Kriegs⸗ 
kalender auf; Mord⸗, Tod-, Jammer, Peſt⸗ und andere 
Kalender erſchienen und auch die Vilder bürgerten ſich in 
ihnen ein. So entſtand allmählich der moderne Ka⸗ 
lender, der oft zugleich ein wertvolles literariſches Do⸗ 
kument iſt und ausgezeichnete Aufjäge erſter Autoren ent: 
hält. Vielfach ſind ſie den Großen in Schrifttum und Muſik 
gewidmet, wie die Goethe-, Schiller⸗ und Beethoven ⸗Ka⸗ 
lender uſw., doch ſtehen ſie auch manchmal in Beziehung zur 
Geſchichte der engeren oder weiteren Heimat. N 

„Vielfach werden aber die bürgerlichen Kalender als 
Agitationsmittel für nationaliſtiſche, klerikale und patrioti⸗ 
ſche Zwecke verwendet. Deshalb iſt es artist aller klaſſen⸗ 


. Arbeiter bei der Wahl von alendern vorſichtig 


„Wo die Pflicht ruft: 

Achtung Vorſtandsmitglieder aller Lokalorganiſationen 
Kultur⸗ und Jugendvereine. Am Donnerstag, den 12. d 
Mts., um %6 Uhr abends, findet eine Konferenz aller Vor⸗ 
ſtände der politiſchen Vereine, Geſang⸗, Turn⸗ und Jugend⸗ 
vereine im kleinen Saale des Arbeiterheimes ſtatt. Tages⸗ 
ordnung: 1. Das neue Vereins⸗ und Verſammlungsgeſetz 
und ſeine praktiſchen Auswirkungen. 2. Anträge und An⸗ 
fragen. Es ergeht hiermit an ſämtliche Vorſtandsmitglieder 
der hier genannten Vereine die Einladung vollzählig zu 


’ 
. 


Roter Sport 


Fußballüberraſchungen am Sonntag. Walker Hindenburg 
und F. S. V. Veuthen empfindlich geſchlagen. 


A. S. V. Wacker Hindenburg — N. K. S. Jednosec Zalenze 
3:7 ED. 


leicht ein. Die 
können 


Half zu guter Form aufgelaufen ſind. Ein Strafſtoß von der 
16 Metermark 


3 i Man glaubt allgemein, die 
Gaſtgeber würden ſich damit zufrieden geben, doch der 
Jednosc⸗Sturm iſt nicht zu halten und in blendender Manier 
ſetzt wiederum Grotkowski nach einem Alleingang eine 
Bombe in die Maſchen. Die Gäſte verteidigen ſtark und 
gehen ſich mit einzelnen Vorſtößen, die jedoch wegen der weit 
aufgerückten Verteidigung ſehr oft gefährlich ſind, zufrieden. 
Vier Minuten vor Schluß fällt ber letzte Treffer. 

Die Gäſte hinterließen durch ihren herzhaften, friſchen 
Ball und ihr faires Spiel den beſten Eindruck, was ja aus 
den Sympathiebezeugungen der Zuſchauer hervorgeht. Wir 
werden uns freuen, ſie bald wieder in Kattowitz begrüßen zu 
dürfen. Der Ordnung halber ſei feſtgeſtellt. i zwei 
Mann Erſatz eingeitellt werden mußten, da die betreffenden 
Standardſpieler Grenzübergangsſchwierigkeiten hatten. 


Freie Sportvereinigung Beuthen — R. K. S. Bismarckhütte 
0:6 (0:1). 

Einen grandiosen Sieg errangen die ſich in eine blen⸗ 
dende Form hineinſpielenden Bismarckhütter. Die Beuthener 
find gewiß auch nicht von Pappe, und ihnen eine jo vernich⸗ 
Beleg Niederlage beibringen zu können, dazu gehört ſchon 
etwas. 

Beide Mannſchaften treten komplett an. Nach einigen 
Taſtverſuchen iſt Loewe in der 9. Minute durch und ſendet 
unhaltbar ein. Bis jetzt kann man von einer Ueberlegen⸗ 
heit einer Mannſchaft nicht reden. Denn Beuthen ſpielt 
ſich ſehr gut frei, doch ihr zum Teil unentſchloſſener Sturm 
verpaßt einige Chancen und die berühmte Verteidigung 
Kuſch—Katzy 2 (beſonders erſterer) haben nicht viel Arbeit 
zu verrichten, um die Angriffe der Gäſte zunichte zu machen. 
Nach ausgeglichener 1. Halbzeit geht es bei dieſem Stand in 
die Pauſe. Nach dem Wechſel ein anderes Bild. Beuthen 
ſcheint durch das vorgelegte Tempo ſehr ausgepumpt zu ſein 
und Katzy 1 im 7 füttert ſeine Stürmerreihe mit 
Bällen. Durch einen Strafſtoß ſendet Froſt Nr. 2 ein und 
kurz darauf verhilft ein Beuthener Verteidiger durch Selbſt⸗ 
tor dem Gegner zu einem billigen Erfolg. Ein Alleingang 
des guten Enders ſchließt mit dem 4. Tor ab und Loewe iſt 
es, der in kurzen Abſtänden Nr. 5 und 6 unterbringt. 

Frenetiſcher Beifall lohnt die Leiſtung der Einheimi⸗ 
ſchen, während die Gäſte, trotzdem ſie von den um eine gute 
Klaſſe beſſeren R. K. Sern ſo überrannt wurden, für ihre 
faire, und jederzeit dem Arbeiterſport entſprechende Spiel⸗ 
weiſe ji die Achtung des nach Hunderten zählenden Publi⸗ 
kums errangen. 

In dieſem ae n erſucht uns der N. K. S. 
Bismarckhütte mitteilen zu wollen, daß ein gewiſſer Krömer 
ſowie auch ein Dziwisz noch nie für ſeine Farben tätig ge⸗ 
weſen und auch nicht Mitglied des genannten Vereines ſind. 


N Eine Mmuſter-Grube ſoll ftillgelegt werden 
Die Zeche „Sachſen“ in Heeßen bei Hamm (Weſtfalen), die trotz Rentabilität wegen der Quoten⸗Kämpfe der Konzerne ſtillge 


legt 


werden foll. Die Grube wird in Fachblättern allgemein als Muſteranlage bezeichnet und bedeutet das wirtſchaftliche Rück⸗ 


grat der 9000 Einwohner zählenden Landgemeinde Heeßen. 


Belegſchaft, 


Bürgermeiſter und Regierungsvertreter bis zum 


Regierungspräſidenten hinauf kämpfen um die Abwendung der Stillegung, die für viele Tauſende den wirtſchaftlichen Ruin 
bedeutet. 


Rundfunk 


Kattowitz und Warſchau. 
Sleichbleibendes Werktagsprog ra mm 
11,58 Zeitzeichen, Glockengeläut; 12,05 Programmanſage; 
12,10 . 12,20 Schallplattenkonzert; 12,40 
Wetter; 12,45 Schallplattenkonzert; 14,00 Wirtſchaftsnach⸗ 
richten; 14,10 Pauſe; 15,00 Wirtſchaftsnachrichten. 
Dienstag, den 10. Januar. 

15,25: Etwas vom Fliegen. 15,35: Das Buch des Tages. 
15,50: Kinderfunk. 16,05: Muſikaliſches Zwiſchenſpiel. 16,25: 
Lehrerſtunde. 16,40: Vortrag. 17: Populäres Konzert. 18: 
Leichte Muſik. 19: Erzählung. 19,15: Verſchiedenes. 19,30: 
Muſikaliſches Feuilleton. 20: Populäres Konzert. 21: 
Sportnachrichten und Preſſe. 22: Literatur. 22,15: Tanz: 

muſik. 

Breslau und Gleiwitz. 
Gleichbleibendes Werktagsprogra mm 
6,20 Morgenkonzert; 8,15 Wetter, det, Waſſerſtand, Preſſe; 
n eee Au t n 18,45 Deit, 
etter 8 N ‚A 
Wetbebienſt halt Schallplatten; 15,10 Erſter kandwfreſchaft⸗ 
licher Preisbericht, Börje, Preſſe. 

Dienstag, den 10. Januar. 

11,30: Aus Danzig: Kundgebung der Danziger Jugend. 12: 
Wetter; anſchl.: Für den Landwirt. 12,15: Aus Königsberg: 
Konzert. 15,40: Kinderfunk. 16,10: Lieder. 16,40: Unter⸗ 
haltungskonzert. 17,30: Zweiter landw. Preisbericht; anſchl.: 
Das Vuch des Tages. 17,50: Hermann Keſſler lieſt ſeine 
Novelle „Der entſcheidende Augenblick“. 18,20: Der Zeit⸗ 
dienſt berichtet. 19: Stunde der Arbeit. 19,30: Wetter; 
anſchl.: Volksmuſik aus den Alpen auf Schallplatten. 20: 
Mechaniſche Muſik einſt und jetzt. 21,50: Abendberichte. 21: 
Foahrt eis Weiße (Hörbild). 22,10: Zeit, Wetter, Tages⸗ 
nachrichten und Sport. 22,30: Politiſche Zeitungsſchau. 
22,55: Theaterplauderei. 23,10: Tanzmuſik auf Schallplatten. 

23,25: Aus Hamburg: Alte Tänze. 

Schriftleitung: Johann Kowoll; für den geſamten Inhalt 

u. Inſerate verantwortlich: J. V.: Reinhard Mai, Katowice. 

Verlag „Vita“ Sp. z ogr. odp. Druck der Kattowitzer Bu 
druckerei ⸗ und Verlags⸗Sp.⸗Akc., Katowice. 


Beriammlungstalender 


D. S. A. P. und Arbeiterwohlfahrt. 
Königshütte. (Vorſtandsſitzung.) Am Montag, den 
9. Januar, nachmittags 6 Uhr, findet im Metallarbeiterbüro 
eine Vorſtandsſitzung der Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeiterpar⸗ 
tei und der Arbeiterwohlfahrt ſtatt. Um pünktliches und voll⸗ 
zähliges Erſcheinen wird gebeten. 


Freier Schach⸗Bund. 

Aus beſtimmten Gründen findet die Generalverſammlung 
des „Freien Schachbundes“ nicht vormittags, ſondern am Nach⸗ 
mittag des 15. Januar, Sonntag, ſtatt. Die Tagesordnung wird 
in der Tagung bekanntgegeben. Jeder Delegierte hat ſein Mit⸗ 
gliedsbuch mitzubringen. Mitglieder des Vorſtandes, als auch 
die Reviſoren werden gebeten, eine Stunde vor der Verſamm⸗ 
lung zu erſcheinen. 


Kattowitz. (Kinderchor. Am Mittwoch, den 11. 
Januar, abends um 6,45 Uhr, beginnt im Saal des Zentral⸗ 
hotels wieder der Kinderchor der Kinderfreunde mit ſeinen 
Uebungen. Alle Kinder find herzlich eingeladen und mögen ihre 
Freunde und Freundinnen mitbringen! 

Königshütte. (Vertrauensmännerverſammlung 
des D. M. V.) Am Dienstag, den 10. Januar 1933, nachmit⸗ 
tags um 5 Uhr, findet im Büfettzimmer des Volkshauſes, 
Krolewska-Huta, ulica 3:90 Maja 6 eine Vertrauensmänner⸗ 
verſammkfüng des Veutihen Metallarbeiter-Werbandes 11077, 
Die Vertrauensmänner werden erſucht vollzählig zu erſcheinen. 

Hubertushütte. (D. M. V.) Am 14. Januar 1933, nach⸗ 
mittags um 4 Uhr, findet in Hubertushütte bei Kuklinski, die 
Generalverſammlung des Deutſchen Maetallarbeiter⸗Vorbondes 
ſtatt. Wir erſuchen alle unſere Mitglieder, an dieſer beſtimmt 
teilzunehmen. 

Nikolai. (D. M. V.) Am Freitag, den 13. Januar 1933. 
abends um 7 Uhr, findet bei Burzucki eine Mitglieder verſamm⸗ 
lung des Deutſchen Metallarbeiter⸗Verbandes ſtatt. Referent 
Kollege Buchwald. Wir erſuchen alle unſere Kollegen an 
dieſer Mitgliederverſammlung teilzunehmen. 


Mitteilungen des Bundes für Arbeiterbildung 
Kattowitz. Am Dienstag, den 10. Januar, abends 8 Uhr, 
findet im Saal des Zentralhotels der fällige Vortragsabend 
ſtatt. Eine Stunde vorher Vorſtandsſitzung. 
Bismarckhütte. Am Montag, den 9. Januar, abends um 
7 Uhr, findet im Lokal des Herrn Brzezina der fällige Vortrags⸗ 
abend ſtatt. Referent: Sangesbruder Nebus. 


in schönen Ausgaben 


Der Rhein im Lied .. .:....z 
im Walzerparadies, J. Strauß, 2 Bände je zit 
Unsterbliche Walzer, 3 Bände . . . je zt 


Wien, Wien, nur du allein. Die schönsten 


Ä Unsterbliche Operetten 
Tanztee und Tonfilm, Band I ... 
m Tausend Takte Tanz, Band VIII. 


Musikalische Edelsteine, Band XIV, . 


: SROSSE AUSWAHL 


BUND VERLAGS-SP 


IMusikalien 


“N Das goldene Marschalbum, 2 Bände. je zt 


Bu Wiener Leden 0. „2 

Deutsche Heimat. Volks- u. Studentenlieder zt 
Ne 
5 2 
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=  Buch- und Papierhandiung, Bytomsku 2 


 MARMOR-SCHREIBZEUG 
GARNITUREN 


: KATTOWITZER BUCHDRUCKEREI 
EKA AKCEYINA 


DIE PRAKTISCHE 0 RO 
+ 


KATTOWITZER 
BUCHDRUCKEREIU, VERLAGS-S. A, 


KUCKEE 


Bücher, Karten, Zeitschriften 
Formulare, Notas, Briefbogen 
Rechnungen, Plakate, Blocks 
Zirkulare, Kataloge, Diplome 
Kalender, Prospekte, Kuverts 
Programme und Broschüren | 
Flugschriften und Etiketten | 

Wertpapiere und Kunstblätter 
Einladungen u. Visitenkarten 
in Bin- und Mehrfarbendruck 


»VITA«x NAKLAD DRUKARSKI 


= | KATOWICE, UL. KOSCIUSZKI 29 - TELEFON 2097 


Zu haben in der 


Ait lil 


Jö ENS 


* Kato wifzer Buchdruckerei u. Verlags- S. A., 3. Mala 12 


LTIMBILD! 


Schöne preiswerte Bildwerke 


Mit 180 Bildern 
Mit 120 Bildern 


x Luis Trenker, Berge im Schnee 
—, Meine Berge 


Malina, Im sonnigen Süden. Ein 
italienbuch - » . 


—, Luftfahrt voran . . . . » 
Ludwig Ganghofer, Hochlandzauber Mit 142 Bildern 
J. C. Heer, Da droben in den Bergen Mit 171 Bildern 
} Hermann Sudermann, Im Paradies 

der Heimat Mit 165 Bildern 
peter Rosegger, Die Waldbauern „ Mit 150 Bildern 
Karin Michaelis, Das Antſitz d. Kindes Mit 150 Bildern 


Jeder Band in Ganzleinen nur ztoty 11.- 


Mit 180 Bildern 
Mit 180 Bildern 


Kae 


HRIFTEN 


für Knaben und Mädchen, in reicher Auswahl und für jedes Alter 


Abenieuergeich chten, Heldansasen 
Backfifch-Erzählungen, Möärchenhticher 


Beachten Sie bitte unsere erstaunlich niedrigen Preise 


ER 
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